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1. Kapitel 

 

Razzor 
 
 

Schweigend lehne ich an meinem Bike und beobachte den Raben, der an einem Kadaver herumpickt, der am Straßenrand liegt. 
 
Seine dunklen Augen huschen aufmerksam hin und her. Trotz seines Hungers vergisst er nicht die Gefahren, die auf ihn lauern. Vom Jäger zum Gejagten zu werden geht schneller als man denkt. 
 
Ein Auto fährt an dem schwarzen Vogel vorbei, schnell schluckt er den großen Fleischfetzen, den er mit seinem spitzen Schnabel abgerissen hat hinunter und schwingt sich mit ein paar kraftvollen Flügelschlägen gen Himmel. 
 
Er kreist kurz über der Straße, so als würde er abwägen, ob die Mahlzeit das Risiko wert ist, ehe er sich dagegen entscheidet und abdreht. 
 
Er wirkt ziellos, einsam und irgendwie verloren – diesem Raben geht es wie mir. 
 
Die Sonne steht hoch im Westen, in wenigen Stunden wird sie untergehen. 
 
Die vergangenen zwei Wochen bin ich völlig ziellos durch die Gegend gefahren. Um mir etwas Geld zu verdienen, nehme ich an den Wochenenden an illegalen Straßenrennen teil oder trete in Cage Fights an. 
 
So sehr ich auch versuche meine Emotionen zu unterdrücken, in manchen Augenblicken zwängen sie sich an die Oberfläche und überschwemmen mich. 
 
Meine Kindheit habe ich in verschiedenen Heimen verbracht. Hin und wieder kam es vor, dass ich in Pflegefamilien gesteckt wurde. Doch aufgrund der hohen Aggressivitätsbereitschaft, die ich schon immer in mir trug, hat es keine Pflegefamilie länger als ein paar Wochen mit mir ausgehalten.
 
Erst als ich mich vor knapp drei Jahren dazu entschieden habe, mich dem Motorcycle Club der Dead Riders anzuschließen, habe ich erfahren, was es heißt, so akzeptiert zu werden wie ich bin.
 
Fortan war der MC meine Familie und das Clubhaus in Tacoma mein Zuhause. 
 
Von ihnen getrennt zu sein, macht mich fertig. 
 
Natürlich könnte ich mich auf mein Bike setzen und zu ihnen fahren, doch so leicht ist das nicht. Den Grund, aus dem ich mich dazu entschieden habe fortzugehen, gibt es schließlich noch immer. Wie soll ich meinem Präs in die Augen sehen, wenn ich ihm am liebsten das Wertvollste, das er besitzt, stehlen möchte. 
 
Es fällt mir schwer, mir einzugestehen, dass meine Loyalität wegen eines Mädchens an ihre Grenzen stößt.
 
Amy....
 
Alleine an sie zu denken, raubt mir die Luft zum Atmen
 
Amy ist Aces Old Lady und zugleich die faszinierendste Frau, der ich jemals begegnet bin. 
 
Es war weiß Gott nicht geplant, dass ich mich in sie verliebe, und dennoch ist es geschehen. Zum ersten Mal in meinem Leben war ich bereit, mich an eine Frau zu binden, und ausgerechnet diese Frau ist für mich so unerreichbar wie der Mond. 
 
Ace war immer fair zu mir. Er hat mich unterstützt, mir dabei geholfen meinen Platz in dieser Welt zu finden. Und was tue ich? 
 
Ich verliebe mich in sein Mädchen.
 
Holy Shit....
 
Das schlechte Gewissen, das mir die Eingeweide zerfrisst, habe ich mehr als verdient.
 
Der MC ist eine Gemeinschaft, die zu 100% zusammenhält. Wir Riders gehen füreinander in den Tod. Wir decken uns den Rücken und stehen füreinander ein. 
 
Lieber sterbe ich, als dass ich gegen die Regeln der Bruderschaft verstoße.
 
Es ist mir egal, wie lange es dauert, es spielt keine Rolle, dass mich das Heimweh quält. Solange es mir nicht gelingt, meine Gefühle für diese Frau abzulegen, werde ich nicht zurückkehren.
 
Meine Entscheidung hat nichts mit Sturheit zu tun, sondern mit Respekt. Ich bin es Ace und Amy schuldig, mich selbst in den Griff zu bekommen. 
 
Mein Unglück für ihr Glück, ein fairer Deal, wie ich finde. 
 
Es ist leicht, in guten Zeiten Versprechen abzugeben, die Kunst ist es, sie auch an dunklen Tagen einzuhalten. 
 
Damals, als sie von ihrem psychopathischen Exfreund entführt wurde, bin ich vor Sorge um sie beinahe umgekommen. 
 
Es hat nicht mehr viel gefehlt und ich wäre Amok gelaufen. Diese extreme Situation hat dafür gesorgt, dass ich beinahe die Kontrolle über mich verloren hätte. So weit darf es zukünftig nicht mehr kommen. 
 
Lieber schließe ich mich den Nomads an, bevor ich aufgrund meiner unangemessenen Gefühle Unruhe in den MC bringe. 
 
Nomads gehören keinem Chapter an, weil sie entweder ständig auf Reisen sind oder ihr zuständiger Mutterclub zu weit entfernt ist. 
 
Alleine die Vorstellung, völlig heimatlos zu sein, geht mir gegen den Strich. Alles, was ich derzeitig besitze, passt in die abgewetzten Ledersatteltaschen meiner Harley. Aber wenn es sein soll, werde ich auch damit klarkommen. 
 
Erst als der Rabe aus meinem Sichtfeld verschwunden ist, setze ich mir den Helm wieder auf, atme tief durch und steige auf mein Bike. 
 
Es hat keinen Sinn, mir stundenlang den Kopf zu zerbrechen. Fest entschlossen verdränge ich sämtliche Gedanken aus meinem Kopf und konzentriere mich nur noch auf die Straße und die Meilen, die vor mir liegen. 
 
Im Bundesstaat Oregon, genauer gesagt in Junction City, findet in vier Tagen der größte Untergrundkampf dieses Jahres statt und ich werde daran teilnehmen. Noch befinde ich mich mitten im Nirgendwo irgendwo auf der Interstate, es liegen also noch jede Menge Meilen vor mir.
 
Immer auf der Interstate bleibend passiere ich erst Albany, ehe ich in Springfield ankomme. Hier werde ich über Nacht bleiben. In einem kleinen Motel direkt in der Stadtmitte nehme ich mir ein Zimmer. 
 
Der minzgrüne Teppich hat denselben Farbton wie die Vorhänge. Die kleine Lampe, die auf dem Nachttisch steht, spendet ein schwaches Licht, während ich meinen Rucksack in die Ecke knalle und mich mit einem erleichterten Seufzen auf das, in Safrangelb bezogene Bett fallen lasse. 
 
Die Luft im Zimmer ist stickig, es riecht nach Schweiß und schlechten Entscheidungen. Mir ist das egal, ich bin weitaus Schlimmeres gewohnt. 
 
Für einen kostbaren Augenblick schließe ich meine Augen, stelle mir vor, was meine Brüder zuhause in Tacoma gerade treiben und wünsche mir, bei ihnen zu sein. 
 
Wie es wohl Slide und Ellen geht?
 
Ich vermisse die lauten Club-Partys ganz genauso sehr wie die ruhigen Tage.
 
Es nützt nichts, mir etwas vorzumachen, ich muss meine Scheiße endlich geregelt kriegen, damit ich zurückkann. 
 
Das leise Vibrieren meines Mobiltelefons reißt mich aus meinen Gedanken. Mit geschlossenen Augen taste ich meine Hosentasche ab und ziehe es heraus.
 
Catchers Name blinkt im Display, ohne den Anruf anzunehmen schiebe ich das Telefon zurück in die Tasche. 
 
Es ist nicht das erste Mal, dass er versucht mich zu erreichen, und es wird auch nicht das letzte Mal sein. 
 
Fluchend schlage ich mit der Faust neben mir auf die durchgelegene Matratze des Motelbetts. Unschlüssig starre ich auf den leicht schief hängenden Flatscreen, das Letzte, worauf ich jetzt Bock habe, ist irgendein beschissener Film. Träge richte ich mich auf, hole meine Waffe aus dem Rucksack, checke das Magazin und stecke sie mir hinten in den Hosenbund. 
 
Ohne einen Blick zurück werfe ich die Moteltüre hinter mir zu, sperre sie ab und steige auf mein Bike. 
 
In Pleasant Hill, einer kleinen Stadt nicht weit von Springfield, beginnt das Revier der Crazy Devils. Der MC ist seit Jahren mit den Dead Riders befreundet. Wie der Name schon sagt, geht es in diesem Motorcycle Club immer etwas verrückt zu. Und ganz genau diese Verrücktheit ist das, was ich jetzt brauche. 
 
Mit einem kraftvollen Tritt starte ich den Motor, setze den Helm auf, gebe Gas und rase vom Parkplatz. Das blinkende Motelschild wirft ein diffuses Licht auf die Umgebung. Auf der gegenüberliegenden Straßenseite befindet sich eine Pfandleihe, in der selbst um diese späte Uhrzeit Menschen anzutreffen sind, die ihre letzten Habseligkeiten gegen ein paar Dollar eintauschen. 
 
Diese Stadt hat dank Homer Simpson und seiner gelben Familie eine gewaltige Berühmtheit erreicht, leider hat die Realität nicht viel mit der bunten, heilen Welt der Comicserie gemein. 
 
Die rote Ampel, die mich zum Anhalten zwingt, verhöhnt mich und die ansonsten komplett leere Kreuzung. 
 
Fuck off..., ohne auf Grün zu warten drehe ich mein Handgelenk und gebe Gas.
 
Der kalte Fahrtwind fährt mir unter die Jacke und lässt mich erbeben. Schneller und immer schneller jage ich die Meilen und lege mich so tief es geht in die Kurven. Ich werde eins mit der Straße, eins mit meiner Maschine und eins mit der Freiheit, die ich nur dann verspüre, wenn ich mir und meinem Motorrad alles abverlange. 
 
Vergessen sind alle Sorge und Probleme.
 
Nicht mal die Erinnerung an Amys katzenhafte grüne Augen vermag es, das Hochgefühl zu mildern, das sich in mir ausbreitet. 
 
 

Schneller als gedacht komme ich in Pleasant Hill an. Das rot-goldene Schild, das mich willkommen heißt, wird von dem Licht meines Scheinwerfers kurz erhellt. 
 
Der Liquor Store in der Tillicum Avenue hat den besten Schnaps, den ich jemals getrunken habe. Alleine diese Straße entlangzufahren erinnert mich an viele, verdammt geile Nächte. 
 
Das letzte Mal als ich bei den Crazy Devils auf Besuch war, haben mich Slide und Skorpion begleitet. 
 
Oh verdammt... 
 
Ich weiß nicht mehr viel von der Party, meine Erinnerung ist lückenhaft. Alles, was ich weiß ist, dass ich am nächsten Morgen mit drei Bitches im Bett aufgewacht bin. Ich war so besoffen und erschöpft, dass ich mich aus der Blondine, die unter mir lag, nach dem Ficken nicht mal rausgezogen habe, ehe ich eingeschlafen bin. 
 
Vielleicht ist das ja die Lösung für mein Problem? 
 
Bei den Crazy Devils gibt es Pussys ohne Ende. Es wäre doch gelacht, wenn da nicht eine dabei wäre, die mich von meinen Gefühlen für Amy kurieren kann 
 
Heilige Scheiße!
 
Ich war noch nie scharf darauf gewesen, mir eine Old Lady zu nehmen, und ich bin es auch jetzt nicht. Diese ganzen Emotionen bringen einem Mann nur Ärger.
 
Heute Nacht werde ich mir die Seele aus dem Leib bumsen, ich werde mir so viele Pussys gönnen wie nur irgend möglich, und morgen wird Amy nur noch die Frau meines Präsidenten sein – nicht mehr und nicht weniger. 
 
Fest entschlossen, diesen genialen Plan in die Tat umzusetzen, biege ich in die Straße ab, die direkt zum Clubhaus der Devils führt. 
 
Zwei Meter hohe Gitterzäune grenzen das Gelände des MCs von der restlichen Welt ab. Am Tor, das von zwei Prospects bewacht wird, beginnen zwei schwarze Wachhunde ihre Zähne zu fletschen. Prüfend sehe ich die Biester an, ehe ich dem Anwärter, der auf mich zukommt, direkt in die Augen sehe. 
 
Es dauert nur einen Atemzug , ehe er den Blick senkt, um sich meine Kutte genauer anzusehen. Wenige Minuten später sieht er mich respektvoll an. Dank der vielen Patches, die sie zieren, weiß er ganz genau, wer ich bin. 
 
Auch wenn ich nicht so berühmt bin wie Slide und Ace, ist es mir in den vergangenen Jahren sehr wohl gelungen, mir einen Ruf aufzubauen. 
 
„Fahr durch, Razzor, ich werde Sam über deine Ankunft informieren.“
 
Sam ist der Präsident der Crazy Devils. Er ist ein guter Kämpfer, ein fähiger Anführer und ein gefürchteter Rocker. Von hier bis Nevada gibt es keinen Cop, der bei seinem Namen nicht sofort den Schwanz einzieht. 
 
Kaum dass ich mein Motorrad abgestellt und meinen Helm über den Lenker gehängt habe, kommt Sam auch schon auf mich zu. 
 
Er streckt mir die Hand entgegen, ich ergreife sie. Er zieht mich in eine freundschaftliche Umarmung und klopft mir hart auf die Schulter.
 
„Es tut gut, dich wiederzusehen.“
 
„Ja, das finde ich auch.“
 
Seite an Seite gehen wir Richtung Clubhaus. Es ist groß, alt und voller Menschen. Trotz der Tatsache, dass wir heute erst Donnerstag haben, ist die Stimmung ausgelassen. Die drei Girls, die sich an einer Art Pole Dance Stange in der Mitte des Raumes schlängeln, sind schon mal genau nach meinem Geschmack. Mit dürren Frauen, an denen ich jeden Knochen zählen kann, kann ich echt nichts anfangen. Ich stehe auf weiches, festes Fleisch und Rundungen an den richtigen Stellen. Nichts ist besser, als beim Sex die Finger so richtig im Arsch oder im Busen vergraben zu können.
 
„Was hat dich hierher getrieben, noch dazu allein?“
 
Sams Stimme reißt mich aus meinen Gedanken. 
 
Wir setzen uns an die Bar und er bestellt uns zwei Bier. 
 
„Es wurde Zeit für etwas frische Luft.“
 
Sam sieht mir prüfend in die Augen, ehe er zustimmend nickt. 
 
„Ja, das kenne ich. In deinem Alter bin ich auch noch quer durchs Land gezogen und habe mich in jedes Abenteuer gestürzt, das ich finden konnte.“
 
Wenn ich sein Alter schätzen müsste, würde ich auf Ende vierzig tippen. 
 
„Und warum hast du damit aufgehört?“
 
Er grinst. 
 
„Es gibt nur einen Grund, aus dem ein Rocker sesshaft wird.“
 
Sofort muss ich wieder an Ace und Amy denken, mein Magen rebelliert. 
 
„Aye, das stimmt wohl.“
 
Erneut sucht er meinen Blick.
 
„Es kann aber auch sein, dass eine Frau der Grund dafür ist warum wir uns für ein Leben auf der Straße entscheiden. Es liegt in unserer Hand.“
 
Meine Finger umrunden den Flaschenhals. Das Kondenswasser, das sich gebildet hat, glänzt im Licht. 
 
„Frauen sind der Grund für viele verrückte Entscheidungen.“
 
Sam lacht laut auf.
 
„Das hast du gut erkannt, mein Freund. Und dennoch ist ein Leben ganz ohne sie völlig wertlos.“
 
Die nächsten Minuten sitzen wir Bier trinkend und schweigend an der Bar. Ich lasse meinen Blick über die Menge schweifen, klemme den neongrünen Totenkopfstecker meines Zungenpiercings zwischen die Lippen und entspanne mich zum ersten Mal seit langer Zeit. Es fühlt sich gut an, wieder in einem MC zu sein, auch wenn es nicht mein Mutterchapter ist. Vielleicht sollte ich nach dem großen Kampf in Junction City eine Zeit lang bei den Crazy Devils bleiben? 
 
Zufrieden trinke ich mein Bier aus und zünde mir eine Kippe an.
 
Sam winkt zwei Mädels zu sich. Das linke ist groß, schlank und hat schulterlange braune Haare, das rechte ist einen Kopf kleiner, hat einen vollen Busen und einen prallen Arsch. Beide tragen kurze Röcke, hohe Stiefel und knappe Tops.
 
Sam legt mir seine Hand auf den Arm, zwinkert mir zu und wünscht mir viel Vergnügen. 
 
Dieser Drecksack und sein Geschwafel von Frauen ... 
 
Er hat mich durchschaut und bietet mir jetzt die Lösung, auf die ich ebenfalls gekommen bin - Sex ohne Ende. 
 
In der einen Sekunde spiele ich noch mit dem Gedanken, die Blondine wegzuschicken und mir nur die Brünette zu sichern, doch den verwerfe ich gleich wieder. 
 
Warum nur eine nehmen, wenn ich auch beide haben kann?
 
Nach einem letzten Zug lasse ich den Zigarettenstummel auf den Boden fallen und trete ihn mit meiner Stiefelspitze aus.
 
„Lasst uns von hier verschwinden, Mädels.“
 
Dank der letzten Besuche weiß ich, dass sich im hinteren Teil des Hauses ein paar Schlafzimmer befinden, die auch als Gästezimmer genutzt werden.
 
Nachdem wir uns einen Weg durch die feiernde Menge gebahnt haben, öffne ich die feuerfeste Stahltüre und schiebe die beiden in den dahinter liegenden Flur.
 
Die Leuchtstoffröhre, die über unseren Köpfen hängt, hüllt alles in ein bläuliches Licht. 
 
Rechts von uns befinden sich die Zimmer. Aus dem ersten dringt ein lautes Stöhnen, ich öffne erst die zweite Tür. 
 
Die abgestandene Luft, die uns entgegenschlägt, riecht nach Erbrochenem und Muschi. Schnell schließe ich diese Türe wieder und öffne die nächste. 
 
Hier ist es besser. Das Bett sieht einigermaßen sauber aus und bis auf einen String, der an der Lampe baumelt, ist es für MC-Verhältnisse erstaunlich ordentlich. 
 
Um sicher zu gehen, dass wir nicht gestört werden, drehe ich den Schlüssel, der im Schloss steckt, zweimal rum. Noch bevor ich mich umdrehen kann, spüre ich, wie sich eines der Mädels von hinten an mir reibt. Ihre kleine Hand schiebt sich vorne in meine Hose und umfasst ohne die geringste Scheu meinen halb erigierten Schwanz. Gekonnt massiert sie ihn, umschließt ihn mit ihrer Faust und sorgt so dafür, dass ich regelrecht spüren kann, wie mein Körper das Blut von meinem Kopf direkt in mein Glied pumpt. Meine Eier puckern sehnsüchtig, die Muskeln in meinen Oberschenkeln spannen sich ungeduldig an. Yeah... Das hier kann verdammt gut werden....
 
Entschlossen packe ich ihr Gelenk, ziehe ihre Hand aus meiner Hose und drehe mich zu ihr um. Ein animalischer Laut entweicht meiner Kehle, als ich sie hochhebe und mit dem Rücken gegen das Holz der Tür drücke. Automatisch schlingt sie ihre Beine um meine Taille. Gierig presse ich meine Lippen auf die ihren, dringe mit meiner Zunge in sie ein und wühle mich durch ihre Mundhöhle. Rund und weich reiben sich ihre Brüste an meinem Oberkörper. Ich vergrabe meine rechte Hand in ihren langen braunen Haaren, während sich die Finger meiner linken in ihren Po graben. 
 
Jesus, Maria und Josef... 
 
Die kleine Bitch, die Sam mir da geschenkt hat, weiß genau, was sie mit mir anstellt. Im Augenwinkel sehe ich, wie sich die Blondine langsam auszieht. Ich unterbreche den Kuss und ziehe die Frau in meinen Armen ebenfalls aus.
 
Kaum dass ich sie wieder auf ihre eigenen Füße gestellt habe, legt sie sich mit weit gespreizten Beinen rücklings in die Mitte des Betts. Feucht, geschwollen und zartrosa locken mich die weichen Falten ihrer Pussy.
 
Noch bevor ich dem süßen Lockruf ihres moschusartigen Dufts folgen kann, kommt die Blondine auf mich zu. Sie ist zwar etwas dünner als das, was ich bevorzuge, dennoch hat sie tolle Titten mit perfekten Nippeln.
 
Langsam streckt sie ihre Hand nach mir aus, öffnet, ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, meine Gürtelschnalle und zieht mir die Jeans runter. 
 
Das zufriedene Grinsen, zu dem sich ihre Lippen verziehen, verrät mir, dass ihr gefällt, was ich ihr zu bieten habe. Langsam, beinahe ehrfürchtig streckt sie ihre Hand nach meinem Schwanz aus und streicht über die pralle Spitze. Mit ihrer Daumenkuppe verteilt sie den ersten Lusttropfen. Sie leckt sich die Lippen, beugt sich vor und züngelt geschickt über den kleinen Schlitz an der Eichel.
 
Noch immer hält sie unseren Blickkontakt aufrecht. Ungeduldig vergrabe ich meine Hände in ihren Haaren, presse sie so immer tiefer auf mein Glied.
 
Mit einem kraftvollen Ruck schiebe ich mein Becken vor und versinke bis zum Anschlag in ihrer Kehle. 
 
Weich – heiß – eng – das absolute Paradies. 
 
Keuchend genieße ich das Gefühl. Blondie weiß genau, was ich von ihr erwarte. Saugend und leckend verwöhnt sie jeden harten Zentimeter. Ihre Nasenspitze reibt über die Haut an meinem Bauch, die Finger ihrer linken Hand massieren meine Hoden. 
 
Stöhnend sehe ich zur Brünetten, die damit begonnen hat, kreisend über ihren Kitzler zu reiben. Ich beobachte sie dabei. Der Anblick dieser feuchten Pussy in Kombination mit den saugenden Lippen an meinem Schwanz sind der Wahnsinn.
 
Mein Kopfkino läuft auf Hochtouren, ein heißer Schauer rinnt über mein Rückgrat, lässt mich erbeben. 
 
Holy Shit!
 
Ich lockere meinen Griff, mein Schwanz gleitet schmatzend aus ihrem Mund, sie schnappt erleichtert nach Luft. 
 
Verspielt küsste sie die Spitze und züngelt über den Schlitz, bevor sie die gewölbte Ader an der Unterseite meines Gliedes mit der Zunge nachmalt.
 
Der Bitch auf dem Bett reicht es nicht mehr sich nur zu reiben, stöhnend dringt sie mit zwei Fingern tief in sich ein. 
 
Ein erwartungsvolles Zucken ruckt durch meinen Körper. Der Kopf des Mädchens, das noch immer brav vor mir kniet, wippt immer schneller vor und zurück. Ihr Rhythmus ist verteufelt gut...
 
Das Pochen in meinen Eiern wird immer stärker und erreicht einen neuen Grad der Intensität. Ich knurre laut, umfasse ihren Kopf und halte sie in Position. Angespannt und zutiefst erregt ficke ich ihren Mund, jage meinem Orgasmus nach und vergesse alles um mich herum.
 
Plötzlich ist es mir einerlei, dass ich mich in Pleasant Hill und nicht in Tacoma befinde. 
 
Es ist mir egal, dass ich nicht mal die Namen der beiden Schlampen kenne und dass ich sie nach heute Nacht nie wieder sehen werde. 
 
In meinem Leben passiert nichts von Bedeutung, jede Begegnung, jeder Tag und jeder Ort, an dem ich mich aufhalte, ist ersetzbar.
 
An diese Scheiße muss ich mich gewöhnen – so sieht meine Zukunft aus.
 
Ich spüre, wie sie sich gegen meinen gnadenlosen Überfall zu wehren versucht, ihre Kehle zieht sich würgend zusammen, aus ihren Augen laufen Tränen. Ihre langen schwarzen Fingernägel zerkratzen mir die Oberschenkel. 
 
Die Tatsache, dass sie ich gegen mich wehrt, lässt meine Lust überkochen. 
 
Heiß und schnell schießt mein Sperma von meinen Eiern in meinen Schwanz. Ein heißer Blitz zuckt durch meinen Unterleib, mein lauter Schrei durchbricht die Stille. 
 
Ich pumpe mein Sperma in ihren Mund, sie schluckt es. 
 
Gnädig wie ich bin, ziehe ich mich einen Zentimeter aus ihrer Kehle zurück, so dass sie etwas besser atmen kann. 
 
„Leck ihn sauber!“
 
Ergeben kommt sie meinem Befehl nach. So geil der Höhepunkt gerade auch war, er hat mir nicht das gegeben, wonach ich mich so sehr verzehre – völlige Befriedigung. 
 
Diese Fickerei mit all diesen austauschbaren Weibern erinnert mich an lauwarme Fast Food Menüs.
 
Nachdem du sie gegessen hast, bist du kurzzeitig satt, doch diese Sättigung hält nicht lange an. Dein Hunger auf mehr ist nicht gestillt. Im Gegenteil, der fade Nachgeschmack zeigt dir nur zu deutlich, wie abgefuckt diese unechte Scheiße ist. All die Bitches, die ich bumse, sind nichts weiter als Fast Food. Sie sind ein lauwarmer Cheeseburger, während sich mein Körper nach einem saftigen Filetsteak sehnt.
 
Amy ist so ein Steak, doch sie gehört zu einem anderen Mann. Sie ist die Frau meines Präsidenten. Ehe ich sie anrühre, hacke ich mir lieber selbst die Hände ab. Wütend dass es mir wieder nicht gelungen ist, Aces Old Lady aus meinem Kopf zu verbannen, gebe ich der Bitch, die noch immer meinen Schwanz im Mund hat, einen Schubs, so dass sie nach hinten auf den Po kippt und nähere mich mit großen Schritten dem Mädchen, das im Bett liegt. 
 
Entschlossen umfasse ich meinen Penis und massiere ihn, bis er wieder hart ist. Jetzt, wo ich wieder einsatzbereit bin, knie ich mich zwischen die weit gespreizten Beine der kleinen Schlampe und ramme mich mit einem festen Stoß in ihre feuchte Möse. 
 
Ihr lauter, verzweifelter Schrei lässt mich rotsehen. Immer und immer wieder ramme ich mich tief in ihre Möse. Ich benutze sie, nehme mir alles und gebe nichts zurück.
 
Ihre Finger legen sich auf meine Schultern, ich ertrage ihre Berührung nicht. Kurzerhand packe ich ihre Handgelenke und presse sie neben ihrem Kopf auf die Matratze. 
 
Ich will weder berührt noch verführt werden. 
 
Mein Atem kommt immer schneller, grunzend lasse ich meine Wurt an ihr aus. Trotz der Tatsache, dass ich ihr am Anfang weh getan habe, scheint sie es jetzt zu genießen. Sie reibt sich an mir wie eine rollige Katze, stöhnt laut und kommt meinen festen Stößen willig entgegen. 
 
Die Muskeln in meinen Oberschenkeln brennen, ich schiebe mich so tief in sie, bis ich spüre, dass es tiefer nicht mehr geht. Jetzt wo ich sie bis zum Anschlag ausfülle, bestätigt sich meine Fast Food Theorie erneut, denn ich empfinde nichts. 
 
Fluchend hebe ich meinen Kopf, starre an die Wand vor meinen Augen und mache so lange weiter, bis ich abspritze. Es mag sein, dass mein Körper zum Höhepunkt gekommen ist. Mein Verstand und mein Herz fühlen sich allerdings nur ausgelaugt.
 
Es fehlt das Hochgefühl, die Erleichterung die angenehme postkoitale Mattigkeit.
 
Unzufrieden rolle ich von dem Mädchen runter, steige aus dem Bett und ziehe mich an.
 
Es war eine beschissene Idee hierherzukommen.
 
Unzufrieden binde ich mir die Stiefel, sperre die Türe auf und verlasse das Clubhaus. Keine Minute später sitze ich bereits auf meiner Maschine und fahre zurück nach Springfield.
 
Es wird Zeit, dass ich nach Junction City komme. Die einzige Sache, die es schafft, mich etwas abzulenken, ist ein guter Kampf!
 
 
 



2. Kapitel 

 

Nicki 
 
 

Mein Leben besteht hauptsächlich aus dummen Entscheidungen. Sie gleichen einer Dominokette. Sie reihen sich nebeneinander ein, und sobald ich über eine weitere dumme Entscheidung stolpere, kippen alle meine Entscheidungen wie eine lange Dominosteinkette um und stürzen mein Leben in ein gewaltiges Chaos. 
 
Manchmal kommt es mir so vor, als würde ich mir selbst dabei zusehen, wie ich ins Wanken gerate und die nie zu enden scheinende Kette zum Einstürzen bringe. 
 
Zu 80% weiß ich, wenn ich gerade eine falsche Entscheidung treffe, und dennoch kann ich einfach nicht aus meiner Haut.
 
Jetzt zum Beispiel stehe ich in Junction City in einer verlassenen Lagerhalle. Was ich hier zu suchen habe? Keine Ahnung! 
 
Die Frage sollte wohl eher lauten, wie ich hierhergekommen bin. 
 
Ganz einfach, durch eine falsche Entscheidung nach der anderen.
 
Mike, der Typ, mit dem ich seit ein paar Monaten durchs Land reise, ist so eine falsche Entscheidung. Man könnte auch sagen, dass er die Krönung all meiner Fehler ist. 
 
Und obwohl ich längst verstanden habe, dass er nicht gut für mich ist, schaffe ich es einfach nicht, von ihm loszukommen. 
 
Das letzte Mal als ich es versucht habe, hat er mir ein blaues Auge verpasst. In Anbetracht der Tatsache, dass er ein berühmter Untergrundkämpfer ist, kann ich froh sein, dass ich noch am Leben bin. Mike alias The King ist es gewohnt, das Sagen zu haben. Dank der Tatsache, dass er seit zwölf Monaten im Ring nicht geschlagen wurde, ist sein Ego auf die Größe eines ganzen Kontinents angestiegen. In der Schattenwelt, in der ich mich seit ein paar Jahren herumtreibe, wird er gefürchtet und gleichermaßen respektiert. Hier gilt das Recht des Stärkeren.
 
Ich bin mit meinen 1,74 Metern nicht gerade klein, aber neben den muskelbepackten Kerlen, die hier durch die Gegend laufen, fühle ich mich winzig. Verdammt..., alleine die Oberarme von dem Typen, der gerade neben mir steht, sind breiter als meine Oberschenkel. 
 
Sein massiger Körper ist mit Schweiß überzogen und glänzt im schwachen Licht. 
 
Er sieht roh und widerlich aus und strömt eine Aura von unkontrollierter Aggressivität aus. Auch ohne das dünne rote Plastikarmband an seinem rechten Handgelenk weiß ich auf den ersten Blick, dass er einer der Kämpfer ist. Sein irrer Blick huscht unruhig über die Köpfe der Menge. Seine Pupillen sind geweitet, er hat definitiv irgendetwas geschluckt. Es gibt viele verschiedene Präparate, die dafür sorgen, dass der Körper keine Ermüdungserscheinungen zeigt, oder dass er nicht so schmerzempfindlich ist. In der normalen Sportwelt sind diese Mittel natürlich strengstens verboten, hier interessiert sich keiner dafür. 
 
Hier gibt es keine Kampfregeln und auch keinen Schiedsrichter. Dafür aber Totengräber und Buchmacher so weit das Auge reicht. 
 
Der letzte Kampf, an dem Mike teilgenommen hat, war in Chicago. Es war ein Todesmatch. In mancher Nacht, wenn ich die Augen schließe, sehe ich den völlig zerschlagenen, blutigen Leichnam von Mikes damaligem Kontrahenten vor mir. 
 
Mike kennt die Bedeutung der Worte Respekt, Mitgefühl und Ehre nicht.
 
Er kommt, er siegt und er nimmt sich, was er will. 
 
Und im Moment will er mich!
 
Ich habe keine Ahnung, was mit mir passiert, wenn sich das ändert und um ehrlich zu sein, hoffe ich, dass ich dann bereits nicht mehr an seiner Seite bin. 
 
Seit einer Woche überlege ich mir fieberhaft eine Exitstrategie, doch mir will einfach keine einfallen. So wie ich mich kenne, werde ich ganz sicher wieder eine meiner legendären falschen Entscheidungen treffen. 
 
Nur werde ich erst im Nachhinein erkennen, dass es eine war. 
 
Der Käfig, in dem als Nächstes Mike und irgend so ein armes Arschloch, dem er mit Sicherheit das Genick brechen wird, antreten werden, werden noch schnell Sägespäne über das Blut ihrer Vorgänger gestreut. 
 
Ein unangenehmer Schauer lässt mich erbeben, meine Kehle schnürt sich zusammen und meine Finger zittern. Der Wunsch verfestigt sich, dass an diesem Abend Mikes Leiche aus der Halle getragen wird. Tief in meinem Herzen wünsche ich mir, dass er heute derjenige ist, der im Kampf sein Leben verliert. Unweigerlich stelle ich mir die Frage, ob ich ein verdammtes Miststück bin?
 
Ist es normal, dass ich mir den Tod für den Mann wünsche, dem ich mich Nacht für Nacht hingebe?
 
Wahrscheinlich nicht, aber was ist in meinem Leben schon normal?
 
Bevor ich Mike getroffen habe, ist es mir gerade so gelungen, mich über Wasser zu halten. Mit der Miete für mein schäbiges 1-Zimmer-Apartment war ich drei Monate im Rückstand und in meinem Kühlschrank war gähnende Leere der Normalzustand. Mikes Interesse an mir kam mir vor wie ein Segen. Nach nur drei gemeinsamen Nächten hat er mir dann vorgeschlagen, dass ich ihn doch begleiten soll.
 
Der Deal war, dass ich immer an seiner Seite bin, und er mich bumsen kann, wann immer ihm der Sinn danach steht.
 
Nicht gerade romantisch, aber es gibt Augenblicke im Leben, in denen es nicht auf Kerzen und Rosenblätter ankommt. In diesen Augenblicken hat man keine Hoffnung mehr auf sein persönliches Märchen und keine Zeit, um auf den Traumprinzen zu warten. 
 
Dass Mike ein blödes Arschloch ist, habe ich mittlerweile festgestellt, aber seine Vereinbarung hat er stets eingehalten.
 
Dank ihm habe ich neue Klamotten und gut drei Kilo mehr auf den Rippen. 
 
Es mag Menschen geben, die nicht verstehen können, warum ich mich auf ihn eigelassen habe, aber Hunger und Not sorgen dafür, dass wir verrückte Dinge tun. 
 
Mike alias The King ist dank der Untergrund-Kämpfe und seiner unschlagbaren Technik ein reicher Mann geworden. 
 
Sein Charakter hingegen ist im Gegensatz zu seinem Kontostand nicht mitgewachsen – leider. 
 
Das Wort Liebe habe ich längst aus meinem Wortschatz gestrichen. Ich bin nicht dumm, Naivität konnte ich mir seit meiner Kindheit nicht leisten.
 
Meine Mom war eine alkoholabhängige Prostituierte und mein Stiefvater, der zugleich ihr Zuhälter war, ein brutaler Kinderschänder. Er hat mich vergewaltigt, als ich vierzehn war, am nächsten Tag bin ich ohne einen Dollar in der Tasche abgehauen. Seitdem habe ich jeden Tag aufs Neue ums Überleben gekämpft, zumindest bis ich Mike begegnet bin. Jetzt bin ich neunzehn und klug genug, mir keine falschen Hoffnungen zu machen.
 
Und dieser Spruch „Blut ist dicker als Wasser“, der kann mir gestohlen bleiben. Alles, was ich jemals von meiner Mutter bekommen habe, ist ihr Aussehen. 
 
Yang, einer von Mikes Handlangern, kommt auf mich zu. Seine Schlitzaugen sind wütend zusammengepresst. 
 
„Verflucht, Nicki, wo steckst du denn?“
 
Ich hasse diesen Typen, und dennoch muss ich versuchen, irgendwie mit ihm zurechtzukommen. 
 
„Hier, wie du siehst.“
 
Dass ihn meine schnippische Antwort verärgert, ist ihm deutlich anzusehen.
 
Auch wenn er es nie gesagt hat, aber ich weiß, dass es ihn stört, dass Mike so vernarrt in mich ist.
 
„Komm gefälligst mit. Du weißt, dass Mike dich vor dem Kampf noch mal sehen will!“
 
Ja, das weiß ich, und ganz genau das ist auch der Grund, warum ich versucht habe, mich in der Menge der wartenden Zuschauer zu verstecken.
 
Vor dem Kampf gleicht Mike einem wilden, unkontrollierbaren und gewalttätigen Monster. 
 
Er liebt es, mich direkt vor dem Kampf zu ficken, ich hingegen habe Angst davor. Mike ist auch so kein besonders einfühlsamer Mann, aber wenn er wie jetzt aufgeputscht und voller Adrenalin ist, ist er so grob, dass er mir richtig weh tut. Er liebt es, wenn ich schreie und ihn anflehe aufzuhören....
 
Wie gesagt, dieser Mann ist definitiv die Krönung all meiner Fehler!
 
Yang spürt meinen Widerwillen, er packt meinen Oberarm und zieht mich rücksichtslos hinter sich her. 
 
Mein Herz beginnt zu rasen, kalter Angstschweiß sammelt sich in meinem Nacken. 
 
Er dirigiert mich direkt am Käfig entlang in die hinteren Räume der Halle. 
 
Kurz bevor wir Mikes Kabine erreichen, zerrt er so hart an meinem Arm, dass ich aufschreie. Da öffnet sich plötzlich die Türe neben mir. 
 
Die Finger des Chinesen graben sich noch tiefer, noch schmerzhafter in meinen Arm, doch das bemerke ich nicht wirklich, ich bin viel zu abgelenkt von dem Mann, der urplötzlich direkt vor mir steht.
 
Seine Haare sind an den Seiten kurz rasiert, in der Mitte trägt er eine Art Irokesenschnitt, nur nicht so lang wie ich ihn von manchen Punks kenne.
 
An einer Augenbraue befinden sich drei silberne Ringe, in seiner Zunge steckt ein grüner Totenkopf und unter seinem linken Auge räkelt sich ein grünblauer Salamander bis hinab zu seinem virilen Hals. 
 
Bis auf die dunkle Jeans und die schweren Stiefel trägt er nur eine abgewetzte lederne Kutte aus schwarzem Leder. Die unzählige Aufnäher in den unterschiedlichsten Farben ziehen meinen Blick wie magisch an. Das Dequiallo Patch auf seiner rechten Brust macht mich neugierig, was das wohl zu bedeuten hat? 
 
Neugierig lasse ich meine Augen weiter über die imposante Erscheinung des Rockers gleiten. 
 
Die Arme des Mannes sind über und über mit farbigen Tattoos verziert. Als krönenden Abschluss gönne ich mir einen Blick in seine braunen Augen. Sie glühen regelrecht. Die vielen schwarzen Sprenkel in seiner Iris hypnotisieren mich. Urplötzlich ist Mike vergessen, selbst Yang, der versucht, mich weiterzuziehen, ist schlagartig nicht mehr wichtig.
 
Nervös atme ich tief durch und versuche, die Wirkung, die dieser fremde Mann auf mich ausübt, zu verstehen.
 
Was zur Hölle passiert hier gerade? 
 
„Wenn du deinen Arsch nicht gleich in Mikes Kabine bewegst, wird er dich grün und blau schlagen, das verspreche ich dir!“
 
Der fremde Rocker gibt ein undefinierbares Geräusch von sich, ehe er unseren Blickkontakt unterbricht und auf Yang zugeht. 
 
Er ist groß, bestimmt knapp zwei Meter. Neben ihm wirkt der kleine, schmächtige Chinese wie ein Zwerg. 
 
„Wiederhole das!“
 
Seine Stimme ist rau und dunkel.
 
Yang reckt herausfordernd seinen Kopf in die Höhe.
 
„Misch dich nicht ein, Dead Rider. Das geht dich nichts an.“
 
Dead Rider? Was hat das zu bedeuten?
 
Der über und über tätowierte Arm des Rockers schießt an meinem Gesicht vorbei, seine Hände umfassen Yangs Hals.
 
Ohne viel Kraftaufwand hebt der Fremde Yang hoch, so dass seine Füße ein paar Zentimeter über dem Boden in der Luft baumeln. Das Gesicht des Chinesen wird immer roter, er japst wie ein Fisch auf dem Trockenen nach Luft. Panisch lässt er mich endlich los und versucht, seine Finger zwischen die des Rockers und seine Kehle zu schieben – vergeblich.
 
Endlich kann die Blutzirkulation in meinem Oberarm wieder richtig laufen. Ich massiere die schmerzende Stelle und sehe, dass sich schon jetzt fünf Hämatome auf meiner Haut abzeichnen, die Yangs Finger verursacht haben.
 
Der wütende Rocker entdeckt die blauen Flecken ebenfalls, aus seiner Kehle steigt ein animalisches Knurren. 
 
Mit Leichtigkeit hebt er Yang noch weiter hoch.
 
„Du mieses kleines Schlitzauge. Ich hasse Typen, die Frauen misshandeln. Im Normalfall bin ich ein umgänglicher Mensch, aber bei so etwas verliere ich recht schnell meine Beherrschung.“
 
Der Rocker sieht mich mit einem kurzen Seitenblick an.
 
Yangs Röcheln wird immer lauter. 
 
„Bist du OK, Baby?“

„Ja.“ Ich nicke bestätigend.
 
Die Mimik des Rockers entspannt sich etwas.
 
„Was hatte das, was er gesagt hat, zu bedeuten? Wer ist dieser Mike und warum will er dich schlagen?“
 
Ach du heilige Scheiße, was soll ich darauf antworten? 
 
Dass mein Freund der King der Untergrundkämpfe ist und er mich vor jedem Kampf brutal fickt, um etwas Druck abzubauen? 
 
Wenn ich dem Rocker die Wahrheit sage, wird er sich wahrscheinlich mit King anlegen, was durchaus seinen Tod bedeuten könnte. Und wenn der Rocker dann wegen seines merkwürdigen Beschützerinstinkts das Zeitliche gesegnet hat, stehe ich schlussendlich doch wieder alleine vor King, und dann wird er richtig wütend auf mich sein. 
 
Mutig strecke ich den Rücken durch und sehe den tätowierten Mann an.
 
„Nichts, es ist nichts.“
 
Seine Nasenflügel blähen sich, er wirkt wie ein wildes Tier. 
 
„Ich kann deine Angst riechen, Baby. Also hör auf Geschichten zu erzählen.“
 
„Mike ist ...“
 
Noch bevor ich weitersprechen kann, öffnet sich eine weitere Türe und Mike betritt den Flur. 
 
Wenn man vom Teufel spricht....
 
Scheiße - seiner Mimik nach zu urteilen ist Mike stocksauer.
 
Yangs Gesichtsfarbe hat inzwischen ein dunkles Violett angenommen, sein Röcheln ist beängstigend leise geworden.
 
Doch das Beeindruckendste ist, dass der Arm, mit dem der Rocker den Chinesen in der Luft baumelnd an die Wand pinnt, kein bisschen zittert.
 
Dicke Muskelstränge zeichnen sich kraftvoll und beeindruckend unter seiner bunten Haut ab. 
 
„Was ist hier los, Nicki?“
 
„Ähm... Yang und ich, wir....“
 
Verdammt, ich habe keine Ahnung, was ich sagen soll. 
 
„Nicki?“
 
Mikes Stimme nimmt einen drohenden Unterton an. Aus Erfahrung weiß ich, dass er kurz davor ist, seine Beherrschung zu verlieren.
 
Da ich nicht will, dass der Rocker für etwas Ärger bekommt, was im Grunde genommen mein Problem ist, gehe ich einen Schritt auf ihn zu, lege ihm meine Handfläche auf die Schulter und flüstere ihm leise ins Ohr, dass er möglichst schnell von hier verschwinden sollte, wenn ihm sein Leben wichtig ist.
 
Auf Mikes Stirn tritt eine dicke Ader hervor. Weder gefällt ihm, dass ich den Rocker berühre, noch dass er bis jetzt keine richtige Antwort von mir bekommen hat. 
 
Anstatt die Flucht zu ergreifen, lässt der Fremde Yang endlich los. Der fällt grunzend und halb bewusstlos mit einem lauten Plumps auf den Boden und bleibt dort regungslos liegen. Aus seinem Mundwinkel tropft Speichel auf den Boden, sein Gesicht nimmt langsam wieder eine normale Farbe an. 
 
Mike macht einen ausladenden Schritt, holt aus und will dem Rocker einen harten Punch in die Nieren verpassen, der hingegen wehrt den Schlag ab, hakt sich mit seinem Knie in Mikes Bein ein und bringt ihn so zu Fall. 
 
Es ist das erste Mal, dass ich den großen Kämpfer völlig wehrlos auf dem Rücken liegen sehe. 
 
Anstatt den Rocker anzusehen, ruht Mikes Blick auf meinem Gesicht. 
 
„Dafür wirst du nach dem Kampf büßen, Schlampe.“
 
Das Hochgefühl, das sich für eine Sekunde in mir ausgebreitet hat, verflüchtigt sich schnell wieder, mein Herzschlag gerät aus dem Takt. 
 
„Der nächste Kampf? Sehr schön. Das ist nämlich meiner! Wie es scheint, bin ich dein heutiger Gegner, und ich bin mir verdammt sicher, dass du diese Nacht nicht überleben wirst, Arschloch!“
 
Die Stimme des Rockers hallt tief in meinem Inneren wieder. 
 
Jetzt sieht Mike zu dem Mann, der ihn so mühelos zu Fall gebracht hat. Er wirft einen prüfenden Blick auf dessen Handgelenk – kein rotes Armband. Der Fremde verfolgt Mikes Reaktion, greift in seine Hosentasche und zieht das rote Armband hervor. Trotzt des Abstands kann ich erkennen, dass auf seinem Band dieselbe Nummer steht wie auf Mikes.
 
Er hat Recht, die beiden werden sich in wenigen Minuten im Käfig treffen. Und dank dieser Begegnung hier wird es nicht nur ein Cage Fight, sondern ein Death Throe – diese Nacht wird nur einer der beiden überleben, und ich weiß jetzt schon, für wen ich die Daumen drücken werde - es wird definitiv nicht Mike sein.
 
„Ich werde dich töten, Rider!“
 
„Wenn du dir da so sicher bist, wie wäre es mit einem Wetteinsatz?“
 
Dieser Kerl muss total lebensmüde sein.
 
Erst mischt er sich in Angelegenheiten ein, die ihn nichts angehen und dann reizt er Mike noch bis aufs Blut.
 
Warum macht er das? 
 
Wieso hat es ihn interessiert, was mit mir passiert?
 
Typisch Mike geht er auf diese Scheiße natürlich ein. 
 
„Welcher?“
 
Die braunen Augen des Rockers huschen zu mir, seine vollen Lippen verziehen sich zu einem arroganten Lächeln. Der Salamander unter seinem linken Auge scheint sich zu bewegen.
 
„Wenn du stirbst, gehört mir dein Mädchen, wenn ich sterbe, bekommst du mein Bike.“
 
Entsetzt höre ich, wie Mike diesem Handel zustimmt. Wie kann er es wagen, mich zu verwetten? Ich bin nicht sein Besitz!
 
Mit wild klopfendem Herzen sehe ich zu, wie die beiden die Wette mit einem Handschlag besiegeln. Es liegt so viel Testosteron in der Luft, dass ich kaum noch Luft bekomme. 
 
Wankend lehne ich mich an die Wand im Flur und schließe für eine Sekunde meine Augen.
 
Diese Nacht wird mein ganzes Leben verändern. Komischerweise verspüre ich keine Angst. Dieser Rocker scheint ein anständiger Kerl zu sein, sobald Mike tot ist bin ich endlich wieder frei. Zwar habe ich keine Ahnung, wo ich dann hin soll, aber mir wird schon irgendetwas einfallen. 
 
Yang rappelt sich langsam auf, wischt sich den Speichel aus dem Gesicht und zischt mich wütend an: „Du Aas“ 
 
Jetzt, wo mein Schicksal eh schon vom Ausgang des heutigen Kampfs abhängt, habe ich nichts mehr zu verlieren. 
 
Ohne zu zögern hole ich mit meinem Fuß aus und kicke Yang mit aller Kraft in die Eier, das wollte ich schon seit Wochen tun.
 
Dieser Chinese hat keine Chance ungenutzt gelassen, um mich zu blamieren, mich zu erniedrigen oder sogar zu verletzen, er hat diesen Tritt wirklich verdient. 
 
Überrascht stelle ich fest, dass mich Mike und der Rocker amüsiert beobachten.
 
„Glaube mir, Rider, dieses Miststück ist nicht halb so viel wert wie dein Motorrad.“
 
Der Rider, wie Mike ihn nennt, zwinkert mir nur kurz zu, ehe er zulässt, dass Mike wieder aufsteht.
 
„Da bin ich anderer Meinung. Aber da ich im Gegensatz zu dir diesen Kampf überleben werde, habe ich ja genug Zeit es herauszufinden!“
 
Dank seines eindringlichen Blicks breitet sich ein angenehmes Prickeln in meiner Magengegend aus. Wenn ich den Rider richtig verstehe, will er mich bei sich behalten. Vielleicht wäre das ja gar nicht so schlecht, zumindest bis ich einen Plan habe, wie es weitergehen soll.
 
„Um ihre Unversehrtheit zu gewährleisten, bleibt sie bis nach dem Kampf bei mir!“
 
In der dunklen Stimme des Rockers schwingt so viel Autorität mit, dass Mike ihm nicht widerspricht. 
 
„Abgemacht, dann werde ich solange auf dein Bike aufpassen! Hab' Dich vorhin damit gesehen, ist 'ne geile Maschine“ Er nimmt den Schlüssel, den der Rocker ihm reicht.
 
Erleichtert sehe ich, wie Mike sich, nach einem letzten Blick auf mich, umdreht und mit Yang in seiner Kabine verschwindet. 
 
Das erste Mal seit Wochen kann ich wieder frei durchatmen. Jetzt setze ich all meine Hoffnungen in einen Rocker, den ich kaum kenne.
 
Meiner Erfahrung nach ist das bestimmt wieder eine meiner berühmt-berüchtigten falschen Entscheidungen, aber das kann ich jetzt auch nicht mehr ändern....
 
 
 



3. Kapitel 

 

Razzor 
 
 

Holy Fuck!
 
Frauen in Not sind einfach meine Achillesferse. 
 
Zu meinem ursprünglichen Plan hat dieses Mädchen, das nun in meiner Kabine steht, auf jeden Fall nicht gehört. Aber was soll's? Pläne sind dazu da, um geändert zu werden. Jetzt steht mir also nicht nur ein Käfigkampf, sondern ein Todeskampf bevor. Unruhig drehe ich mich zu ihr um, sie steht verunsichert direkt vor der Türe, ihr ganzer Körper strahlt Fluchtbereitschaft aus. 
 
„Wie heißt du?“
 
„Nicki.“
 
„Deinen vollständigen Namen.“
 
Sie zögert kurz.

„Nicki Nox.“

Zweifelnd sehe ich sie an, doch ihre Mimik gibt keine Gefühlsregung preis.
 
„Echt jetzt?“
 
Als sie nichts erwidert, fahre ich mir mit der Hand über den Iro und zünde mir eine Kippe an. 
 
„Nenn mich Razzor.“
 
Sie nickt kurz.
 
Auch wenn ich versuche nicht darauf zu achten, ist die Kleine echt verdammt scharf.
 
Ihre grün-grauen Augen, die schlanke, jedoch weibliche Figur und ihre langen braunen Haare, die je nach Lichteinfall rötlich schimmern, machen sie zu einer echt scharfen Braut. 
 
Sie ist heiß, sie bewegt sich so grazil wie eine Katze.
 
Und sie ist ganz genau die Ablenkung, die sich ein Mann vor einem Kampf auf Leben und Tod nicht im Geringsten leisten kann. 
 
Fest entschlossen, diese Nacht zu überleben, ignoriere ich das Mädchen und ziehe mich um. Nur mit einer schwarzen Sporthose bekleidet, ich verzichte auf Schuhe, beginne ich damit, mich warm zu machen. 
 
Nach ein paar Minuten Seilspringen dehne ich mich, dann fange ich an, meine Hände zu verbinden. 
 
Nicki Nox, falls das wirklich ihr Name ist, kommt zögerlich auf mich zu und nimmt mir die Bandage ab.
 
„Lass mich das machen, so wird das nichts.“
 
Verwundert sehe ich sie an. 
 
Ohne zu zögern stellt sie sich vor mich und widmet ihre ganze Konzentration meinen Händen. Ihre Haut ist unglaublich weich, im Gegensatz zu meiner schwieligen. Sie hat schwarze Fingernägel und trägt an ihrem rechten Ringfinger einen Ring, ansonsten kann ich keinen Schmuck an ihr entdecken. Der Stein des Rings ist schwarz und wird von vielen kleinen weißen eingefasst. Das Licht bricht sich in den geschliffenen Oberflächen und wirft bunte Reflektionen an die verschmutzte Wand der Kabine. 
 
Diese Situation hat etwas Intimes. 
 
Aufgrund der Tatsache, dass ich ihr geholfen habe, trete ich nun gegen ihren gewalttätigen Freund an und kämpfe um mein Leben. Wenn ich diesen Kampf gewinne, ist sie mein Gewinn. Wenn nicht werde ich sterben...
 
Um mich dabei zu unterstützen überwindet sie ihre Angst und kümmert sich um mich.
 
Keine Ahnung, warum mich das so berührt, aber das tut es. 
 
Als sie mit ihrer Aufgabe fertig ist, nimmt sie meine Fäuste in ihre kleinen Hände und sieht mir tief in die Augen.
 
„Ich habe keine Ahnung, warum du mir geholfen hast, aber ich bin dir sehr dankbar, Razzor.“
 
Bullshit!
 
Seit wann zur Hölle interessiere ich mich für die Dankbarkeit einer Frau?
 
Bis jetzt waren mir nur ihre Muschis, ihre Titten und ihre Lippen wichtig. Heute Nacht scheint sich das geändert zu haben. Die einzigen Frauen, die ich bis jetzt respektiert habe, waren die Old Ladys meines MCs, alle anderen waren einfach nur Bitches. Nicki ist die erste, die ich anders sehe. 
 
Ihre Augen haben diesen besonderen Ausdruck, ihre Aura reizt mich.
 
Keine Ahnung, wo das mit uns noch hinführt, aber ich kann es kaum erwarten, es herauszufinden.
 
„Dankbarkeit ist ein Luxus, den du dir nicht leisten kannst, Baby.“
 
Sie sieht mich mit großen Augen an.
 
„Ach nein?“

Jetzt wirkt sie herausfordernd. Wieder eine neue Facette, die ich an ihr kennenlerne.
 
„Nein! Noch habe ich diesen Kampf nicht gewonnen. Wenn es scheiße läuft, bist du ganz genauso am Arsch wie ich.“
 
Eine ihrer perfekt gezupften Augenbrauen schießt in die Höhe.
 
„Du wirst nicht verlieren!“
 
„Ach, und woher willst du das wissen?“
 
„Ich bin mir sicher, dass du nicht sterben willst, oder, Rocker?“
 
Sie scheint langsam ihre Angst vor mir zu verlieren.
 
„Das Leben fragt uns nicht immer, was wir wollen, Baby.“
 
Sie schnalzt mit der Zunge.

„Stimmt, Razzor! Und aus diesem Grund müssen wir es uns einfach nehmen!“
 
Das ist also die Lebensphilosophie der Kleinen? Interessant.... 
 
Mal sehen, wie sie das in der Praxis findet.
 
Ohne lang zu zögern, beuge ich mich zu ihr vor, ziehe sie in meine Arme und presse sie an mich. 
 
Weich und warm schmiegt sich ihr Körper perfekt an den meinen, der Geruch von Rosen steigt mir in die Nase, berauscht meine Sinne. 
 
Meine Lippen berühren die ihren, mit der Zungenspitze öffne ich ihren Mund, fordere Einlass. 
 
Erst sanft, dann gnadenlos, nehme ich mir, was ich will, wühle mich durch ihre Mundhöhle, koste ihren Geschmack. 
 
Zögerlich erwidert sie meine Invasion, ihre angespannte Muskulatur wird wieder etwas lockerer. 
 
Knurrend streiche ich über ihren Rücken, umfasse die weichen Rundungen ihres Pos und reibe mich an ihr.
 
Heilige Scheiße!
 
Eigentlich sollte ich jetzt hochkonzentriert und fokussiert sein, doch stattdessen stehe ich hier und küsse ein Mädchen, das mich eigentlich nichts angeht. 
 
Hart und dick presst sich mein Schwanz gegen den Stoff der Jogginghose, am liebsten würde ich sie jetzt packen, über die alte Couch beugen, die in der Ecke steht, und sie ficken.
 
Doch ich beherrsche mich, beende unseren Kuss abrupt und trete einen Schritt zurück. Blinzelnd öffnet Nicki ihre Augen, sie sieht mich verwundert an. Ihre Finger legen sich auf ihren Mund, so als wollte sie versuchen, das Gefühl des Kusses festzuhalten. 
 
Schweigend sehen wir uns an, keiner von uns scheint zu verstehen, was sich gerade zwischen uns entwickelt. 
 
Um ehrlich zu sein, passt dieses Mädchen so gar nicht in mein chaotisches Leben. Wenn es mir gelingt, diesen Kampf zu gewinnen, und davon gehe ich aus, werde ich sie ein Stück mitnehmen und in der nächsten größeren Stadt zurücklassen.
 
Ein lauter Gong durchbricht die Stille. „Ich muss jetzt los!“.
 
Sie sieht mich besorgt an.
 
„Mike ist ein brutales Arschloch. Es wird nicht leicht für dich zu gewinnen. Er ist seit mehr als achtzehn Kämpfen ungeschlagen. Seine Stärke ist sein rechter Haken. Links ist seine Deckung am schwächsten, triff ihn dort und er wird zu Boden gehen.“
 
Ich springe ein letztes Mal auf und ab, lockere meine Arme und lasse meinen Kopf von links nach rechts kreisen, so dass sich meine Nackenmuskulatur laut knacksend lockert.
 
„Ich werde es mir merken.“
 
Mit geballten Fäusten verlasse ich die Kabine und mache mich auf den Weg Richtung Käfig. Nicki folgt mir, es fällt mir auf, dass ihre Hände zittern, sie hat Angst.
 
In der großen Halle des Fight Clubs ist die Hölle los.
 
Es sind gut einhundert Zuschauer anwesend, die meisten von ihnen sind Männer. Kaum dass sie mich erblicken, ertönen laute Schreie, Jubelrufe und Pfiffe. Die Buchmacher sind damit beschäftigt, die Wetteinsätze entgegenzunehmen - es herrscht das pure Chaos. 
 
Der Geruch von Schweiß, Rauch und Alkohol liegt in der Luft. 
 
Die leicht verrosteten Käfiggitter sind vom Blut der Vorgänger bespritzt.
 
In wenigen Minuten stehen wir uns Mann gegen Mann gegenüber. Es wird keine Regeln und keine Grenzen geben - Gnade wird nicht gewährt. 
 
Nicki ist mir bis zum Käfigeingang gefolgt. Mike, der in meiner Welt nur als The King bekannt ist, steht bereits in seiner Ecke. 
 
Er beobachtet uns. 
 
Bevor ich den Käfig betrete, drehe ich mich ein letztes Mal zu Nicki um, umfasse ihr Kinn mit meiner Hand und zwinge sie so, ihren panischen Blick von ihrem Ex abzuwenden und mich anzusehen.
 
„Hör mir jetzt gut zu, Mädel. Wenn du merkst, dass ich verliere, sei so schlau und rette deinen Arsch. Lauf und komm nie wieder zurück. Dieser Wichser da“, ich deute mit meinem Kopf auf Mike „kann es kaum erwarten, dich endlich wieder in den Händen zu halten. Ich kenne Typen wie ihn, er wird dich erst vergewaltigen und dann umbringen.“
 
Sie erschaudert.
 
„Keine Sorge, ich weiß, was für ein Mann er ist.“
 
Wir spüren beide Mikes Blick, er kocht vor Wut.
 
Ohne lange darüber nachzudenken, presse ich meine Lippen hart auf die ihren. Wenn es dumm läuft, ist das meine letzte Gelegenheit, eine Frau zu küssen und die werde ich mir nicht entgehen lassen. 
 
Erst als ihr Geschmack meine Sinne flutet, löse ich mich von ihr, betrete den Käfig und stelle mich in die Ecke, die meinem Gegner diagonal gegenüberliegt.
 
Die Angestellten des Clubs verschließen den Käfig von außen mit einer dicken Eisenkette. Jetzt gibt es kein Entkommen mehr.
 
Ich spüre regelrecht, wie mein Körper Unmengen von Adrenalin, Noradrenalin und Cortisol ausschüttet.
 
Mein Körper bereitet sich auf den anstehenden Kampf vor. 
 
Das Adrenalin weitet die Atemwege, dadurch kann ich mehr Sauerstoff aufnehmen. Meine Atmung beschleunigt sich, mein Herzschlag wird schneller und der Blutdruck steigt, so dass mehr Blut durch meinen Körper gepumpt werden kann. 
 
Meine Muskulatur wird dadurch angeregt kraftvoller zu arbeiten.
 
Das ebenfalls aus der Nebenniere ausgeschüttete Noradrenalin sorgt für den inneren Antrieb und einen klaren Kopf. Es unterstützt die Entstehung meiner Angst und sorgt so für eine erhöhte Aufmerksamkeit und Denkfähigkeit.
 
Das Cortisol stellt genügend Glukose bereit, damit mein Körper einen wahren Energieschub bekommt. 
 
Ich bin bereit und es kann endlich losgehen!
 
Tief durchatmend konzentriere ich mich auf meinen Kontrahenten. Studiere seine Körperhaltung, erinnere mich an Nickis Worte und tänzle, um warm zu bleiben, auf der Stelle. Kurz bevor der Gong ertönt, der den Beginn des Kampfes ankündigt, fixiere ich Mikes Blick.
 
Endlich ist der Augenblick gekommen, auf den ich so viele Tage gewartet habe. Was gibt es Besseres als einen guten Kampf?
 
Mann gegen Mann, keine Waffen, keine Hilfen. 
 
Alles, was wir haben sind unsere Muskelkraft, unsere Ausdauer und unser Überlebenswille.
 
Die Schreie um uns herum schwellen an, erreichen einen neuen Höhepunkt. Die Menge wird unruhig, sie will endlich Blut sehen. Nutten versuchen solvente Freier zu finden. Dealer verteilen ihren Stoff und die Buchmacher grinsen zufrieden.
 
Ein ganz normaler Abend in der Welt, in der ich lebe....
 
Aus den Lautsprechern ertönt eine dunkle, leicht verzerrte Stimme. Der Moderator stellt uns vor und wünscht uns beiden viel Glück.
 
Ich hasse dieses ganze Tamtam, diesen Wirbel und die Show. Mir wäre es am liebsten, wenn es endlich losgehen würde. 
 
„....let's get ready to rumble!“
 
Ein letztes Mal sehe ich zu Nicki, ehe ich mich nur noch auf eine Sache konzentriere, aufs Gewinnen.
 
 
 



4. Kapitel 

 

Nicki
 
 

In den vergangenen Wochen habe ich bei so vielen Kämpfen zugesehen, dass ich sie gar nicht mehr alle aufzählen kann.
 
Am Anfang war ich noch besorgt um Mike, zum Schluss hin habe ich gehofft, dass er endlich einen Gegner findet, der ihn ins Jenseits schickt. 
 
Heute Nacht ist alles anders. Heute bange ich mit. 
 
Mein Herz donnert so heftig gegen meine Rippen, dass ich das Gefühl habe, dass es mir gleich aus dem Brustkorb springt. Meine Atmung kommt gepresst, meine Handflächen sind verschwitzt.
 
Die ersten Runden haben sich Mike und Razzor nur abgecheckt. Sie haben ausgetestet, welche Schwachstellen und welche Stärken der andere hat.
 
Sie haben sich wie zwei wütende Löwen umkreist.
 
Jetzt in der dritten Runde sieht das schon ganz anders aus. 
 
Mike hat Razzor einen so harten Schlag in die Rippen verpasst, dass der daraufhin ins Straucheln geraten ist. Ungebremst ist er mit dem Rücken gegen die Gitterstäbe geknallt. Ein paar Herzschläge lang dachte ich wirklich, das wär’s gewesen, Mike sei es wieder gelungen zu gewinnen. Doch ich habe Razzor unterschätzt. Dieser Rocker ist ein Kämpfer, er hat den Schmerz weggesteckt und einen Punch auf Mikes Nieren platziert. 
 
Immer und immer wieder hat er dessen linke Seite bearbeitet, so dass Mike beinahe in die Knie gegangen ist.
 
Razzor ist groß und muskulös und dennoch ist er unglaublich schnell und hat eine ausgezeichnete Beinarbeit. Jetzt gerade verpasst er Mike mehrere Tritte in den Rücken und einen harten Sidekick in die rechte Kniekehle. 
 
Dieser geht mit einem lauten Schrei zu Boden und dreht sich reflexartig auf den Rücken, um weitere Angriffe abzuwehren.
 
Dank der Schweißschicht, die sich gebildet hat, glänzt auf Razzors breitem Rücken das XXL-Tattoo eines Totenkopfs, der von Flügeln eingerahmt wird, im Licht der Scheinwerfer. Ein Dolch spießt den Schädel auf, aus dem kleine Flammen züngeln.
 
Darunter steht in großen dicken Lettern der Name seines Motorcycle Clubs geschrieben – DEAD RIDERS.
 
Auf seiner Brust befindet sich ebenfalls ein Totenkopf, doch der sieht anders aus. 
 
Dieser ist ebenfalls von Federn umgeben, doch die wirken graziler, eher wie die eines Adlers.
 
In meinem Leben habe ich schon verdammt viele Männeroberkörper gesehen, aber keiner war so beeindruckend wie der von Razzor.
 
Seine Tattoos sind wunderschön, sie spiegeln den Mann wieder, der sie voller Stolz trägt. 
 
Mike kommt mit einem eleganten Sprung wieder auf die Beine, bückt sich unter Razzors Schlag hindurch und verpasst ihm einen harten Tritt gegen den Hinterkopf. 
 
Ein lautes Raunen geht durch die Zuschauer. Razzor stolpert gegen den Käfig, schüttelt den Kopf und dreht sich sofort wieder zu Mike um.
 
Beide sind Killer, beide wollen gewinnen und dennoch kann es nur einen Überlebenden geben. 
 
Verdammt... 
 
In meinem Leben war ich schon vieles, aber nie ein Wetteinsatz.
 
Was passiert, wenn Razzor wirklich gewinnt? 
 
Wird er erwarten, dass ich mit ihm ficke? 
 
Um ehrlich zu sein, erregt mich die Vorstellung genauso sehr, wie sich mich ängstigt. 
 
Die dritte Runde ist vorbei, doch die Kämpfer gehen nicht auseinander. Laute Schreie werden laut. Der Mann neben mir brüllt Razzor laut zu, dass er Mike den Kopf abreißen soll. 
 
Immer fester - immer schneller - immer gnadenloser. 
 
Es wird nicht mehr lange dauern, bis der Gewinner feststeht. 
 
Mike gelingt es, Razzor in den Schwitzkasten zu nehmen, doch der schlägt ihm mit seinem Ellenbogen in die Rippen. 
 
Mikes Arme lösen sich sofort vom Hals des Rockers, seiner Reaktion nach muss mindestens eine Rippe gebrochen sein.
 
Knochenbrüche sind nichts Ungewöhnliches, sie gehören nun mal dazu.
 
Razzor nutzt Mikes nicht vorhandene Deckung und verpasst ihm zwei schnelle, harte Schläge gegen die Schläfe.
 
Blut spritzt über den nackten Betonboden und benetzt Razzors Gesicht. Mikes Augenbraue ist aufgeplatzt, sein Auge schwillt mit einer erschreckenden Geschwindigkeit zu. 
 
Anstatt Ermüdungserscheinungen zu zeigen, scheint Razzor erst jetzt zur Bestform aufzulaufen. 
 
Yang, der nicht weit entfernt von mir steht, sieht entsetzt zu, wie Mike immer mehr Schläge einstecken muss. 
 
Hoffnung breitet sich in mir aus. Ist es tatsächlich möglich, dass dieser Dead Rider den Kampf gewinnt?
 
Ich bin so auf die beiden mit Blut verschmierten Männer konzentriert, dass ich erst gar nicht bemerke, dass sich zwei weitere Rocker neben mir befinden. Als ich sie entdecke, zucke ich erschrocken zurück.
 
Der Mann neben mir trägt die gleiche Lederkutte wie Razzor. An dem großen Patch auf der Rückseite, das genauso aussieht wie die Tätowierung auf Razzors Rücken, sehe ich, dass die beiden ebenfalls Dead Riders sind. Auf dem Glatzkopf des Größeren prangt ein gigantischer schwarzer Skorpion. Der andere ist alt, ich schätze ihn auf Ende Fünfzig, Anfang Sechzig und dennoch strahlt er dieselbe Kraft und Gefahr aus wie Razzor und der Skorpionmann. 
 
Mike, der gerade versucht hat, Razzor zu treten, kassiert einen Handkantenschlag in den Nacken.
 
„Yeah, Razzor! Zeig dem Hurensohn, dass niemand gegen einen Rider gewinnen kann!“
 
Sein Schrei ist so laut, dass sogar Razzor ihn hören kann. Der dreht sich um und sieht die beiden Neuankömmlinge erstaunt an. 
 
Seine Mimik zeigt kurz den Ausdruck des Erstaunens, ehe er nur amüsiert den Kopf schüttelt.
 
„Kill ihn und komm her, wir haben etwas zu besprechen!“
 
Die Rocker tun so, als ob das alles ein Spiel und nicht ein Kampf auf Leben und Tod ist. 
 
Razzor hingegen zuckt nur kurz mit den Schultern, zwinkert mir zu und geht auf Mike los. Der hat sich noch immer nicht von dem Schlag in den Nacken erholt. 
 
Razzor packt ihn am Hals, so wie er es eine Stunde zuvor schon mit Yang gemacht hat und schleudert ihn wie eine Puppe auf den Boden. Mike prallt mit dem Kopf auf den Beton, aus seiner Kehle kommt ein lautes Gurgeln. 
 
Razzor kniet sich neben ihm hin, beugt sich zu ihm runter und flüstert ihm etwas ins Ohr, ehe er Mikes Kopf in beide Hände nimmt und ihm ohne zu zögern das Genick bricht. 
 
Die Menge jubelt, klatscht und pfeift, während Razzor vor der Käfigtüre darauf wartet, dass die schwere Kette entfernt wird. 
 
Kaum dass die Türe sich geöffnet hat, gehen die beiden Rocker auf ihren Bruder zu und klopfen ihm anerkennend auf die Schulter.
 
Der Mann mit dem Skorpions-Tattoo auf dem Schädel wirft einen Blick auf Mikes reglosen Körper, ehe er Razzor ansieht. 
 
„Um diese Pussy zu töten hast du ganze vier Runden gebraucht? Du warst auch schon mal besser in Form.“
 
Razzors Antwort kommt prompt.
 
„Fick dich, Skorpion und sag mir lieber, was ihr beide hier zu suchen habt.“
 
Anscheinend hat er nicht mit dem Auftauchen der beiden gerechnet.
 
„Sei lieber froh, dass wir da sind. Wir haben auf dem Parkplatz draußen ein Schlitzauge dabei erwischt, wie er sich mit deinem Bike verpissen wollte.“
 
Automatisch sehe ich zu der Stelle, an der Yang den Kampf beobachtet hatte. Er ist weg. 
 
„Habt ihr ihn erledigt?“
 
Der Ältere grinst, spuckt auf den Boden und zündet sich eine Kippe an, ehe er Razzors Frage beantwortet.
 
„Aye, was denkst du denn?“
 
„Danke, Tick.“
 
„Immer wieder gerne, Bruder.“

Aus den Lautsprechern tönt erneut die Stimme des Ansagers. Er verkündet mit etwas Verspätung, und wenn man bedenkt, dass Mike tot für jeden gut sichtbar im Käfig liegt, auch völlig unnötig, dass Razzor der Sieger ist. 
 
Skorpion sieht mich prüfend an, ehe er fragend seine Augenbrauen hochzieht. 

Razzor lacht laut auf, kommt auf mich zu und legt mir seinen Arm um die Taille.
 
„Mein Gewinn, sie war der Wetteinsatz des toten Arschlochs.“
 
Die Augen des Älteren gleiten über meinen Körper, dann leckt er sich über die Lippen. 
 
Razzors völlig verschwitzter Körper verströmt den Geruch von Blut, Mann und Testosteron. 
 
Flankiert von seinen Brüdern bahnen wir uns einen Weg durch die Menschenmenge. Viele versuchen ihn zu berühren, rufen seinen Namen oder stellen sich uns mit Absicht in den Weg. Die Rocker machen kurzen Prozess mit jedem, der uns keinen Platz macht. 
 
Endlich in seiner Kabine angekommen, lasse ich mich erleichtert auf die Couch fallen. Meine Knie zittern und mein Kreislauf scheint sich gerade zu verabschieden. Die Spannung und die Aufregung waren wohl zu viel. Ich kann mich nicht daran erinnern, wann ich das letzte Mal etwas gegessen habe. Razzor schnappt sich ein herumliegendes Shirt und wischt sich damit den Schweiß aus den Augen. 
 
Tick und Skorpion setzen sich auf die Plastikstühle, beide zünden sich eine Zigarette an.
 
„Gibt es einen besonderen Grund für euer Auftauchen? Oder seid ihr geschäftlich in Junction City?“
 
„Wir sind gekommen, um dich zurückzuholen. Der Club braucht dich.“
 
Skorpions Worte scheinen Razzor zu überraschen. 
 
„Was ist los? Gibt es Ärger?“
 
Tick lacht laut auf.
 
„Wann gibt es denn mal keinen Ärger?“
 
Skorpion sieht kurz zu mir.
 
Razzor beantwortet seine unausgesprochene Frage.
 
„Ihr könnt offen reden, die Kleine gehört zu mir.“
 
Täusche ich mich, oder überrascht Razzors Antwort die beiden?
 
„Vergiss es, das sind Clubangelegenheiten, die sind nur für deine Ohren bestimmt.“
 
Skorpions Stimme klingt unnachgiebig.
 
Razzor fährt sich mit der Hand über die Stirn, er sieht zu mir und winkt mich mit einer Handbewegung zu sich.
 
Kaum dass ich vor ihm stehe, drückt er mir 100 Dollar in die Hand.
 
„Sei so gut und hol uns allen was zu trinken.“
 
Auch wenn ich erschöpft bin, ist das das Mindeste, was ich für ihn tun kann.
 
„Irgendetwas Bestimmtes?“
 
Er schüttelt den Kopf.
 
„Nein, Hauptsache kalt, am besten gefroren.“
 
Ich nicke und verlasse die Kabine, so dass sich die drei Männer ungestört unterhalten können. 
 
Das Auftauchen der beiden anderen Riders hat mir gezeigt, dass Razzor ein Leben und Freunde hat. Er ist nicht wie ich völlig ohne Wurzeln.
 
Nachdenklich sehe ich die 100 Dollar in meiner Hand an.
 
So erbärmlich das auch sein mag, aber dieses Geld bietet mir eine einmalige Chance, um von hier wegzukommen.
 
In Mikes Kabine stehen noch meine Tasche und mein Rucksack, aber da sind auch nur Klamotten drinnen. Ich besitze keinen Dollar, das Geld hatte immer nur Mike. So wie ich Yang kenne, hat er sich alles unter den Nagel gerissen, bevor er versucht hat, Razzors Motorrad zu klauen. 
 
Es wäre so leicht, meine Sachen zu holen und mit dem Geld zu verschwinden. 
 
100 Dollar sind zwar nicht die Welt, aber besser als nichts.
 
Nervös kaue ich auf meiner Unterlippe herum.
 
Verflixt noch mal...
 
Ich kenne Razzor gerade mal zwei Stunden und dennoch bin ich ihm etwas schuldig. Er hat mich vor Yang beschützt und Mike getötet. So verführerisch es auch ist, aber ich werde ihn nicht bestehlen ...
 
Fluchend gehe ich an die Bar, die sich im vorderen Bereich des Clubs befindet und bestelle vier große Cola, ein paar Flaschen Bier und organisiere eine Tüte voller Eiswürfel. 
 
Dank der horrend teuren Preise hier, sind damit die 100 Dollar fast aufgebraucht. Mit den 34 Dollar Rückgeld mache ich mich auf den Weg zurück zu den Rockern.
 
Als ich den Raum betrete, stelle ich sofort fest, dass sich die Stimmung verändert hat.
 
Irgendetwas muss während meiner Abwesenheit passiert sein.
 
Unsicher bleibe ich stehen und sehe Razzor an.
 
„Komm rein, Nicki.“
 
Er kommt auf mich zu und nimmt mir die Flaschen ab. 
 
Skorpion und Tick wirken angespannt. 
 
Nachdem er seinen Brüdern ein Bier gereicht hat, lässt er mir die Wahl zwischen Cola und Bier. Ich entscheide mich für die Cola.
 
Er gönnt sich einen großen Schluck aus der Flasche, dann lehnt er sich entspannt an die Wand. Während ich Getränke geholt habe, hat er sich die Bandagen von den Fingern gewickelt. Seine Knöchel sind dennoch extrem gerötet, was für die unglaubliche Kraft spricht, mit der er zugeschlagen hat.
 
„Ich werde heute Nacht nicht zurück nach Tacoma fahren und morgen auch nicht.“
 
Seine Worte scheinen die Antwort auf eine Frage zu sein, die ich verpasst habe.
 
„Wann dann?“

Skorpion lässt nicht locker.
 
„Ich werde pünktlich zur Lieferung da sein, mehr müsst ihr nicht wissen!“
 
Tick schnaubt wütend. Er schmeißt die Bierflasche gegen die Wand, steht auf und verlässt die Kabine. 
 
Skorpion sieht Razzor einen Moment lang nachdenklich an, ehe er sein Bier auf den Boden stellt, den Kopf schüttelt und ebenfalls den Raum verlässt.
 
Kurz bevor er aus unserem Blickfeld verschwindet, dreht er sich noch ein letztes Mal zu uns um. 
 
„Dein Bike haben wir, nachdem wir es dem Chinesen abgenommen hatten, vor dem Club geparkt. Der Schlüssel liegt unter dem linken Vorderreifen!“
 
Nach diesen Worten wendet er sich ab und verschwindet.
 
Seufzend setzt sich Razzor auf den Stuhl, auf dem eben noch der Mann mit dem Skorpion auf dem Kopf gesessen hat.
 
„Fuck!“
 
Ein Wort, das alles ausdrückt, was er gerade empfindet.
 
Ich kann ihn sehr gut verstehen. 
 
Ich weiß zwar nicht, worum es geht, aber es ist nicht immer leicht, es allen recht zu machen. 
 
Da ich unsicher bin, was ich sagen soll, bleibe ich still und genehmige mir einen Schluck der völlig überteuerten, aber genial kalten Coca Cola. 
 
Je länger Razzor schweigt, umso nervöser werde ich.
 
Über was zur Hölle haben sich die drei in der kurzen Zeit so in die Haare gekriegt?
 
Nachdenklich fummle ich an der Banderole der Flasche herum und reiße kleine Fitzelchen ab.
 
Auf einmal spüre ich Razzors Blick auf meinem Gesicht ruhen. Ich hebe den Kopf und sehe ihn direkt an. 
 
Seine karamellbraunen Augen funkeln. Auch wenn ich sie aus der Entfernung nicht erkennen kann, weiß ich, dass die schwarzen Sprenkel in seiner Iris seine Augen zu etwas Besonderem machen. 
 
„Ihr könntet unterschiedlicher nicht sein und dennoch schaffst du es, dass ich in deiner Nähe nicht an sie denken muss. Und das gleicht einem Wunder, denn in den letzten Wochen habe ich einfach immer an sie gedacht.“
 
Fragend sehe ich ihn an. Als er mir nicht antwortet, sondern mich nur melancholisch ansieht, stehe ich auf und gehe auf ihn zu.
 
„Von wem sprichst du, Razzor?“
 
Noch immer kann ich vereinzelte Blutspritzer auf seiner Haut entdecken, der Geruch, den er ausströmt, turnt mich unheimlich an.
 
Dieser Rocker ist ein verdammt attraktiver Mann....
 
Seine Art zu kämpfen hat mir viel über ihn verraten.
 
Razzor war weder besonders grausam, noch hat er sich Zeit gelassen. 
 
Es war schnell, effizient und zielorientiert.
 
Mike wäre nicht so gnädig gewesen, Razzor einen schnellen Tod zu gewähren, er war dafür bekannt, das Leid seiner Opfer zu genießen und es ins Endlose hinauszuzögern.
 
Unsere Blicke sind noch immer miteinander verwoben, mein Herz beginnt zu rasen. Langsam stellt er sein Bier ab und streckt seine Arme nach mir aus. Ich zögere kurz, doch dann lasse ich mich von ihm auf seinen Schoß ziehen. 
 
Die harten Muskeln seiner Oberschenkel zucken leicht unter meinem Po, sein warmer Atem streift mein Gesicht. 
 
Die Sekunden vergehen, wir sehen uns an und ich bleibe einfach so sitzen. Mehr scheint er in diesem Augenblick nicht zu brauchen.
 
Mir ist klar, dass ich noch immer keine Antwort auf meine Frage bekommen habe, aber das macht nichts. Wenn er soweit ist, wird er sie mir geben. 
 
Alles, was ich weiß ist, dass es irgendwo auf diesem Planeten eine Frau gibt, die in Razzors Kopf rumspukt. 
 
Wenn er sie so sehr will, warum ist er dann nicht bei ihr, sondern in diesem verschissenen Drecksloch von einem Fight Club und riskiert für wildfremde Mädchen sein Leben?
 
Meine Neugierde verbrennt mich innerlich, doch ich halte meine Klappe und sehe ihn einfach nur an, inhaliere seinen männlichen Geruch und frage mich, was jetzt wohl passieren wird.
 
 
 



5. Kapitel 

 

Razzor
 
 

Wer hätte gedacht, dass es sich so gut anfühlen kann, ein schönes Mädchen einfach nur bei sich zu haben. 
 
Nicki scheint zu verstehen, dass ich jetzt nicht reden will, denn sie sieht mich aus ihren wunderschönen, großen Augen einfach nur an. Mit ihrem Ringfinger zeichnet sie die Konturen meiner Tätowierungen nach. Diese unschuldige Berührung reicht aus, um mich zutiefst zu erregen.
 
Keine Ahnung, wie sie es anstellt, aber bis zu dem Augenblick in dem Skorpion Amy erwähnt hat, musste ich seit meiner Begegnung mit Nicki nicht mehr an sie denken. 
 
Ace, der verfluchte Glückspilz, hat sie tatsächlich geschwängert. 
 
Dieses Wissen sollte mir eigentlich das Herz brechen, doch das tut es nicht.
 
Natürlich spüre ich eine gewisse Bitterkeit in meiner Kehle, aber mit der kann ich leben.
 
Kann es sein, dass ich langsam über die Frau meines Präsidenten hinwegkomme?
 
Das wird sich wohl erst zeigen, wenn ich ihr das erste Mal seit meiner Abreise wieder gegenüberstehe.
 
Was ich vorhin zu Nicki gesagt habe, war mein Ernst. Auch wenn ich sie kaum kenne, fasziniert sie mich. Vielleicht sollte ich sie eine Weile behalten, meinen Spaß mit ihr haben und sie immer und immer wieder ficken.
 
Aber auch wenn sie Mikes Wetteinsatz war und ich sie gewonnen habe, gehört sie noch lange nicht mir. Theoretisch gesehen zumindest. Praktisch gesehen sieht die Sache anders aus. Immerhin sitzt sie jetzt hier auf meinen Beinen, berührt mich zärtlich und erkundet Zentimeter für Zentimeter meinen Körper.
 
Dick und hart presst sich mein Schwanz durch den Stoff der Hose gegen ihren runden Po. 
 
Es wäre so leicht, sie jetzt zu packen und mich bis zum Anschlag in ihr zu versenken. Alleine bei dem Gedanken daran, in ihren geschmeidigen Körper einzudringen, läuft mir das Wasser im Mund zusammen.
 
Wenn die Sache zwischen uns anders stehen würde, wenn sie einfach nur irgendeine Bitch wäre, würde ich jetzt meinem Verlangen nachgeben. 
 
Das Problem an der Sache ist nur, dass ich tief in meinem Inneren spüre, dass sie keine unbedeutende Schlampe ist. Sie ist ein gutes Mädchen und sie hat etwas Besseres verdient. Wenn ich sie mir das erste Mal nehme, dann nicht mit dem Blut ihres Exfreunds auf der Haut. 
 
 

Die Zeit vergeht, meine Gier nach ihr steigert sich ins Unermessliche. 
 
Hungrig vergrabe ich meine Hände in ihren Haaren, ziehe ihren Kopf zu mir heran und tackere meine Lippen auf ihre. 
 
Süß, weich und willig gibt sie sich mir hin, erwidert mein gieriges Zungenspiel. Mein linker Arm legt sich um ihre Taille, ich presse sie fester auf meinen schmerzenden Schwanz.
 
Erst als wir beide völlig atemlos sind, gebe ich ihre Lippen wieder frei.
 
„Lass uns von hier verschwinden, Baby. Ich brauche erst eine Dusche und dann deinen Körper!“
 
Sie leckt sich die Lippen, meine Eier ziehen sich verlangend zusammen. Wie es sich wohl anfühlt, wenn sie an ihnen lutscht? 
 
„Und wohin?“
 
„Ich habe ein Zimmer in einem Motel nicht weit von hier.“
 
Ich stehe auf, halte sie weiterhin in meinen Armen und schiebe ihr meine Zunge erneut in den Mund. Hart und tief versuche ich meinen Hunger zu stillen, doch anstatt weniger zu werden, wird er immer stärker.
 
Widerwillig stelle ich sie ab, ziehe mich fertig an und sammle meine Sachen zusammen. 
 
Erst als ich fertig gepackt habe, erlaube ich mir, sie wieder anzusehen.
 
„Wo ist dein Kram?“
 
Sie stellt die leere Colaflasche ab und steht von der Couch auf.
 
„In Mikes Kabine.“
 
„Hol du deine Sachen, ich kassiere meine Siegprämie. Wir treffen uns vor dem Eingang. Ich warte dort auf dich!“
 
Sie nickt schnell und macht sich auf den Weg.
 
Ich erlaube mir einen letzten Blick auf ihren prallen Arsch, fasse mir in den Schritt und richte meinen Ständer so, dass es nicht schmerzt beim Laufen.
 
Je schneller wir von hier verschwinden, umso schneller stecke ich in ihr...
 
 

Ich lehne, mit einem dicken Bündel Dollarscheine in der Innentasche meiner Kutte, an meiner Harley und warte auf Nicki.
 
Gerade als ich unruhig werde und mich auf die Suche nach ihr machen will, sehe ich, wie sie aus dem Club kommt. In der Halle ist bereits der nächste Kampf in vollem Gange, was bedeutet, dass noch immer die Hölle los ist.
 
Sie trägt einen Rucksack bei sich, der meinem ziemlich ähnlich sieht.
 
Kaum dass sie einen Schritt auf den Parkplatz gemacht hat, stellt sich ihr ein Typ in den Weg.
 
Er wankt leicht, während er seine Hand nach ihr ausstreckt und sie am Shirt packt. 
 
Noch bevor er sie mit sich ziehen kann, stehe ich auch schon hinter ihm und verpasse ihm einen harten Schlag zwischen die Schulterblätter. 
 
Sofort lässt er Nicki los und dreht sich zu mir um. An seiner Körperhaltung erkenne ich, dass er kampfbereit ist, doch das stört mich nicht im Geringsten. Dieser Wichser ist kein wirklicher Gegner für mich. 
 
„Wenn du sie noch einmal anfasst, breche ich dir sämtliche Knochen!“
 
Langsam scheint der Idiot zu begreifen, mit wem er es zu tun hat. Abwehrend hebt er seine Hände, so dass seine Handflächen in meine Richtung zeigen und tritt rückwärts die Flucht an.
 
„Feiges Arschloch!“
 
Dass Frauen hier belästigt werden ist nichts Ungewöhnliches, so ist es nun mal. Was mich aber verwundert ist die Tatsache, dass mir die Vorstellung, ein anderer Mann könnte Nicki berühren oder gar ficken, so dermaßen gegen den Strich geht.
 
Sie ist eine verdammt scharfe Braut, doch ich kenne sie gerade mal einen Wimpernschlag lang und sie gehört mir nicht. 
 
Warum zur Hölle will ich sie dann unbedingt für mich?
 
Meine heftige Reaktion liegt bestimmt daran, dass meine Hormone vom Kampf noch immer aufgeputscht sind. 
 
Es dauert, bis sich das Adrenalin in meinen Venen abgebaut hat.
 
Sobald das passiert ist, werde ich mit Sicherheit wieder klarer denken können.

Fluchend packe ich mir das Mädchen, das ich so dringend ficken will und führe es zu meinem Bike.
 
„Ich hätte mir ja denken können, dass dich mir ein anderer wegschnappen will.“
 
Sie sieht mich amüsiert an, ein leises Lachen löst sich aus ihrer Kehle.
 
Ohne unnötig Zeit zu verlieren, setze ich ihr meinen Helm auf, stelle den Riemen passend ein und lasse den Verschluss einrasten.
 
„Lass uns von hier verschwinden, Baby.“
 
Ich setze mich auf mein Bike und warte. bis sie hinter mir aufgestiegen ist, ehe ich den Motor starte.
 
Wenige Minuten später befinden wir uns auf der Interstate und rasen durch die Nacht.
 
Die kalte Nachtluft reinigt meine Gedanken solange bis ich mich endlich etwas entspanne.
 
In den vergangenen Stunden ist viel passiert. Ich habe mein Leben riskiert und gewonnen. Das Mädchen, dessen Arme sich fest um meine Mitte schlingen, ist ein Wink des Schicksals.
 
Es fühlt sich verdammt gut an, sie hinter mir auf dem Bock zu haben.
 
In ihrer Nähe fühle ich mich gut und ruhig. Vielleicht sollte ich mir überlegen, ob ich meinen sexy Wetteinsatz noch etwas länger behalten will.
 
Die Tatsache, dass sie ohne lange zu zögern mit mir mitfährt, zeigt mir, dass sie kein Zuhause hat, in das sie zurückkehren kann.
 
Der Deal, der mir vorschwebt, wäre eine Win-Win-Situation für uns beide.
 
Bevor ich ihn ihr allerdings vorschlage, brauche ich eine heiße Dusche, stundenlangen Sex und einen Happen zu essen.
 
Das Motel mit dem nichtssagenden Namen ‚Motel 6’ befindet sich am Ende der Straße. 
 
Ich parke meine Maschine, stelle den Motor ab und warte bis Nicki abgestiegen ist. 
 
Nachdem ich ihr den Helm ausgezogen habe, klemme ich ihn mir unter den Arm und führe sie zu meinem Zimmer. Dort lege ich den Helm und meine Sachen auf den Schreibtisch, setze mich auf den Stuhl und ziehe mir dir schweren Stiefel aus.
 
Je mehr sich das Adrenalin abbaut, umso deutlicher spüre ich die Nachwehen des Kampfes. Meine Hände schmerzen, jeder noch so kleine Muskel ist hart und verspannt.
 
Fluchend steige ich aus der Hose, ziehe mir die Kutte und das Shirt aus und werfe alles zusammen auf den Boden.
 
Nicki hingegen steht noch immer neben der Türe. Sie scheint sich ihrer Sache noch nicht so ganz sicher zu sein. 
 
Ich überwinde die Distanz zwischen uns, streiche ihr mit dem Handrücken sanft über die Wange und sehe ihr tief in die Augen. 
 
„Entspann dich, Baby!“
 
Sie saugt ihre Unterlippe zwischen die Zähne und sieht mir kurz in die Augen, bevor ihr Blick an meinem Körper nach unten wandert. Sie verweilt eine Sekunde an meinem Brustkorb ehe sie ihre visuelle Reise fortsetzt.
 
Dank ihrer Nähe schwillt mein Schwanz erneut an, wird hart und reckt sich in ihre Richtung. 
 
Ihre Atmung verändert sich, kommt schneller. 
 
Ich sehe, wie sie hart schluckt, ehe sie mir wieder in die Augen sieht. 
 
„Wenn du mich weiter so ansiehst, ficke ich dich sofort!“ 
 
Reglos steht sie vor mir, ihr köstlicher Geruch kitzelt mich in der Nase, meine Selbstbeherrschung löst sich in Luft auf. 
 
Ohne weiter darüber nachzudenken packe ich sie mir, ziehe ihren weichen Körper zu mir heran und küsse sie stürmisch.
 
Verdammte Scheiße, ich bin ein Dead Rider, wir zögern nicht lange, wir fragen nicht, wir nehmen uns, was wir wollen.
 
Und in diesem Augenblick will ich nichts dringender als dieses Mädchen. Knurrend schiebe ich meine Zunge tiefer in ihren Mund und sauge mich an ihr fest.
 
Leckend – beißend- tabulos.
 
Mein Schwanz wird immer härter, wenn ich sie nicht bald ficke, verliere ich noch den Verstand. 
 
Ungeduldig vergrabe ich meine Finger in ihren Haaren, öffne mit der anderen Hand den Knopf ihrer Hose und schiebe sie samt String nach unten. Erforschend streiche ich über die weiche Haut an ihrem Arsch, lasse meine Fingerspitzen durch ihren feuchten Spalt gleiten und spüre die cremige Nässe ihrer Erregung. 
 
Bei allen Dämonen.....
 
Nicki keucht, stöhnt und jammert. Ich quäle sie weiter, kreise um ihre Klitoris und wühle mich durch ihre zuckende Pussy. 
 
Nickis instinktive Reaktion auf meine Berührungen macht es mir nicht gerade leicht, die ganze Sache langsam anzugehen.
 
Holy Fuck! Diese Frau ist einfach zu perfekt...
 
Der köstliche Geruch ihrer Erregung, gepaart mit ihrer Hingabe und der Bereitschaft, sich mir auszuliefern, bringt mein Blut zum Kochen. 
 
Sie reibt sich stöhnend an mir, fordert mehr.
 
Ich hebe sie hoch, trage sie zu dem Schreibtisch und beuge sie über die Holzplatte.
 
Nass und geschwollen wartet ihre Pussy darauf. von mir gebumst zu werden. 
 
Die zarten, rosafarbenen Falten verschlingen meine Finger, saugen sie tief in sich.
 
Doch das alles reicht mir noch nicht- ich will mehr, ich will alles!
 
Verdammt! 
 
Ich will ihr festes Fleisch unter meiner Handfläche spüren und beobachten wie sich ihre zarte Haut dank meiner Schläge rot färbt.
 
Wenn sie sich wirklich auf den Deal einlässt, den ich ihr vorschlagen will, wird sie lernen müssen, mit dem Schmerz, den ich ihr schenke, umzugehen. 
 
Gekonnt zupfe ich an ihrem Kitzler, dringe mit zwei Fingern tief in sie ein und reize ihren G-Punkt.
 
Nickis lustvoller Schrei erfüllt das Motelzimmer.
 
Langsam lasse ich meinen Finger durch den Spalt ihres Pos, bis zu ihrer Rosette gleiten. Ich spüre wie sie sich instinktiv verspannt, ihre Beine jedoch weiterhin weit gespreizt lässt
 
Braves Mädchen....
 
Dank der Nässe ihrer Muschi, die meine Finger befeuchtet, kann ich ohne Probleme mit meinem Daumen in ihren Po eindringen. 
 
Wimmernd presst sie sich meinem Finger entgegen. 
 
Sie erschaudert heftig, ihre Finger krallen sich immer fester um die Tischkante.
 
Immer und immer wieder ficke ich sie mit meinem Finger. Zitternd und keuchend genießt sie das lustvolle Spiel. 
 
Fest entschlossen mir alles zu nehmen, dringe ich zusätzlich mit drei Fingern in ihre zuckende Möse ein. 
 
Eng und pumpend umfängt mich ihr weicher Körper. 
 
Als ich bemerke, dass ihre Knie nachgeben, stütze ich sie, indem ich sie noch fester auf den Tisch presse. Ihr wunderschönes Gesicht liegt nun auf dem abgewetzten Holz – ihr Mund ist zu einem Schrei geöffnet.
 
Sie ist so fucking eng, dass ich es kaum erwarten kann, meinen Schwanz tief in sie zu schieben.
 
Ihre immer lauter werdenden Schreie verwandeln sich in ein hilfloses Stöhnen. 
 
Zuckend zurren sich ihre Scheideninnenwände um meine Finger zusammen, sie steht kurz vor dem Orgasmus. 
 
Jetzt ist sie endlich soweit....
 
Langsam entziehe ich Nicki meine Finger, was sie frustriert aufstöhnen lässt, packe mit meiner linken Hand ihre Haare und wickle sie mir um die Faust.
 
Knurrend lasse ich meine Augen über ihre tropfende Pussy gleiten, streiche mit meiner rechten Hand über ihren Hintern und hole zum ersten Schlag aus. Auch wenn es mir verdammt schwerfällt, beherrsche ich mich und schlage nur leicht zu, gebe ihr so die Chance, sich an diese neue Situation zu gewöhnen. 
 
Kaum dass meine Hand klatschend auf ihre Rückseite trifft, schreit sie erschrocken auf. Mein Handabdruck zeichnet sich deutlich auf ihrer weißen Haut ab.
 
Nicki ist eine faszinierende Frau. Es reicht mir nicht, nur ihre Lust für mich zu fordern, ich will auch ihre Unterwerfung, ihren Schmerz und ihre Hingabe. 
 
 
 



6. Kapitel 

 

Nicki 
 
 

Ich schreie, eine einzelne Träne rinnt mir über die Wange.
 
Doch ich weine nicht wegen des Schmerzes, den kann ich aushalten, sondern wegen der unbeschreiblichen Intensität dieses Augenblicks. 
 
Mein Nervenzentrum ist mit all den Empfindungen überfordert.
 
„Lass dich fallen, Baby, ich fange dich auf.“
 
Razzors eindringlicher Blick ruht auf meinem Gesicht, seine Augen sind dunkel, beinahe schwarz.
 
Er sieht aus wie ein Dämon. Dieser Rocker ist der Inbegriff von Dominanz und Kraft.
 
Tief durchatmend nehme ich den leichten Schmerz an und konzentriere mich nur auf den Mann hinter mir.
 
Razzor umfasst meine Handgelenke und drückt sie mir auf den Rücken. Ich bin ihm wehrlos ausgeliefert.
 
Was für eine unwirkliche Situation.
 
Ich stehe mit weit gespreizten Beinen vor einem Dead Rider, den ich kaum kenne und der in einem Kampf auf Leben und Tod meinen Ex getötet hat. 
 
Zwischen meinen Beinen pocht es sehnsüchtig, während mir besagter Rocker das erste Spanking meines Lebens verpasst. 
 
Und ich? Was tue ich?
 
Ich kann es kaum erwarten endlich von ihm genommen zu werden.
 
Jede Zelle meines Körpers glüht und prickelt. Seine Schläge prasseln in einem schnellen Rhythmus auf mich nieder. 
 
Mit jedem Mal, wo seine Hand auf meinen Po trifft, wird der Schmerz stärker.
 
Ich spüre den Nachhall der Schläge bis tief in meine Möse. Diese unglaubliche Intensität bringt mich an den Rand des Erträglichen. 
 
Ein letztes Mal trifft seine Hand mit einem lauten Klatschen auf meine Kehrseite. Er verreibt den Schmerz, massiert ihn regelrecht ein.
 
Alleine dieses Gefühl hätte mich beinahe kommen lassen.
 
Plötzlich spüre ich seine Wärme an meinem Rücken, seine Hände stützen sich neben meinem Kopf auf den Tisch. Er nimmt mich zwischen seinem starken Körper und dem Tisch gefangen.
 
Sein heißer Atem streift über meinen Nacken, rau und kratzig reiben seine Bartstoppeln über die empfindliche Haut hinter meinem Ohr.
 
„Jetzt bist du mir schutzlos ausgeliefert. Niemand weiß, wo du bist.“
 
Ein erwartungsvoller Schauer rieselt meinen Rücken hinab.
 
Razzors Worte machen mir erstaunlicherweise keine Angst, eher das Gegenteil ist der Fall. 
 
Ob diese Sache hier wieder eine meiner falschen Entscheidungen ist?
 
Nicht in der Lage ihm zu widerstehen reibe ich mit meinem glühend heißen Po über sein hartes Glied. Wenn er mich nicht bald ausfüllt, dehnt und hart fickt, drehe ich noch durch.
 
Sein Körper spannt sich an, wird hart. Aus seiner Kehle steigt ein gefährliches Knurren. 
 
„Und jetzt, wo ich dir ausgeliefert bin – was hast du da mit mir vor, Rider?“
 
Seine Zähne knabbern an meinem Hals, saugen sich fest.
 
Keuchend ergebe ich mich dem Ansturm der Emotionen, die meine Nervenbahnen Feuer fangen lassen. Ein heftiger Schauer durchfährt mich, schärft meine Sinne.
 
Noch immer reibe ich meinen Hintern an seinem Schwanz.
 
„Ich will dich nackt und schutzlos, die ganze Nacht und noch länger.“
 
Die Finger seiner rechten Hand streichen über mein Rückgrat, verlieren den Kontakt, nur um eine Sekunde später mit einem harten Schlag auf meinem Po zu landen.
 
Der Schmerz pulsiert durch meine Adern und verwandelt sich in reine Lust.
 
Es besteht kein Zweifel - ich stehe darauf, während des Sex den Arsch versohlt zu bekommen.

„Dann nimm mich, Razzor. Ich gehöre dir, immerhin bin ich dein Gewinn.“
 
Mir ist durchaus bewusst, dass ich gerade mit dem Feuer spiele, doch das stört mich nicht. Jetzt, wo ich schon so weit gegangen bin, will ich alles von ihm, auch seine dunkle Seite.
 
Er umfasst bestimmend meine Taille und dreht mich zu sich um.
 
Erneut fährt er mit seinen Fingern durch meine pochende Pussy. 
 
Gerade als ich hoffe, dass er in mich eindringen wird, hebt er mich hoch und trägt mich ins Bett.
 
Instinktiv schickt mein Verstand eine Warnung aus, sie hallt leise durch meinen Kopf, ehe sie ungehört verstummt. 
 
Jetzt ist nicht der passende Augenblick für Zweifel.
 
Dieser Rocker ist ein faszinierender Mann. 
 
Razzor ist selbstsicher, bestimmend und gefährlich. 
 
Die Art, wie er sich bewegt, wie er spricht und die Kontrolle über mich übernimmt, turnt mich unheimlich an. 
 
„Geh auf die Knie.“
 
Ich tue, was er sagt.
 
Noch während ich dabei bin, die gewünschte Position einzunehmen, legt er mir seine Hand in den Nacken und drückt mich bestimmend nach unten. Das weiche Laken reibt über meine Wange.
 
In dieser Position bin ich ihm wieder hilflos ausgeliefert. 
 
Plötzlich beginnt mein Herz wie wild durch meinen Körper zu donnern, meine Atmung kommt schneller und meine Sinne spielen verrückt. 
 
„Spreiz deine Beine!“
 
Wieder tue ich, was er sagt, es fühlt sich gut an, ihm zu gehorchen.
 
Razzor stellt sich neben mich und sieht mir tief in die Augen. Angespannt lässt er seinen Kopf im Nacken kreisen, seine Hände ballen sich zu Fäusten und das erste Mal spüre ich einen Hauch von Angst. 
 
Auch wenn es den Anschein hat, als versuche er nur seine Muskulatur zu lockern, weiß ich, dass er sich in Wirklichkeit zu kontrollieren versucht. 
 
Unsicher atme ich tief durch und beiße mir auf die Unterlippe.
 
Razzor demonstriert mir seine Überlegenheit und gibt mir die Zeit, die ich brauche, um mich an das Gefühl der Schutzlosigkeit zu gewöhnen.
 
„Fuck, Baby! Deine Pussy ist das Geilste, was ich je gesehen habe.“
 
Ich vergrabe meine zitternden Finger im Bettlaken. Und genieße den Anblick, den er mir bietet.
 
Seine perfekt definierten Muskeln zeichnen sich deutlich unter seiner straffen, braunen Haut ab. Dank der Tattoos sieht er aus wie ein Gott.
 
Jeder Zentimeter strotzt nur so vor Kraft und Vitalität.
 
Wie ein Raubtier, das seine Beute begutachtet, umrundet er mich, streicht mit seinen Fingern über meine Haut, kneift in meinen Po und fährt durch die Strähnen meiner Haare. Es kommt mir fast so vor, als würde er sich mit mir vertraut machen – als würde er sich jedes Detail meines Körpers einprägen. Das erregte Pochen zwischen meinen Schenkeln wird immer stärker. Ich werde immer feuchter und meine Brustwarzen sind hart und empfindlich. 
 
Knurrend streicht er mit seinen Lippen über meinen Nacken, seine Hände fahren zwischen meine Oberschenkel.
 
Zitternd spüre ich seinen Blick auf den nassen Falten meiner Vagina.
 
In der Position, in der ich mich gerade befinde, bleibt Razzors Blick nichts verborgen. 
 
Sein Zeigefinder streicht durch meine Pofalte, dringt in mich ein und lässt mich aufstöhnen. 
 
„Du bist so nass. Deine Pussy kann es kaum erwarten, endlich gefickt zu werden.“
 
Er packt mich und wirbelt mich wie eine Puppe herum. 
 
In der einen Sekunde knie ich noch auf dem Bett, in der nächsten liege ich auf dem Rücken und Razzor kniet zwischen meinen Beinen.
 
Sanft streifen seine Lippen über meine Schläfe, während er sich vor mir in Position bringt.
 
Dieser Mann ist ein Mann mit verdammt vielen Facetten. Einerseits ist er bestimmend und dominant, andererseits hingegen zärtlich und einfühlsam. 
 
Eine äußerst explosive Mischung. 
 
Die Spitze seiner dicken Eichel gleitet durch meinen Spalt, reibt über meinen Kitzler, ehe sie langsam in mich eindringt. Sein harter Schwanz dehnt meine Pussy und nimmt mich in Besitz. 
 
Wir küssen uns, keuchend vermischt sich unser Atem, während er immer tiefer in mich eindringt.
 
„Yeah, Baby, das ist der Wahnsinn!“
 
Razzor vergräbt sich tiefer und immer tiefer in meiner Scheide. Seine Hoden klatschen bei jedem Vorstoß gegen meinen Damm. 
 
Meine Lust steigt in unermessliche Höhen. So etwas habe ich noch nie erlebt. Keinem Mann ist es bisher gelungen mich so zu erregen.
 
Meine Lust und die verwirrenden Emotionen, die durch meinen Kreislauf rauschen, sind unfassbar intensiv.
 
Krampfend rollen sich meine Zehenspitzen ein. Nach Halt suchend vergrabe ich meine Finger in seinem Rücken. 
 
Seine Stöße werden immer härter und sein Schwanz ergreift so hart Besitz von mir, dass ich einen leichten Schmerz verspüre. 
 
Er verändert den Winkel, mit dem er ich mich eindringt und touchiert bei jedem neuen Vorstoß meinen G-Punkt. 
 
Die Kontraktionen in seinen Armen und seine angespannten Oberschenkel verraten mir, dass er sich sehr zurückhält. 
 
Ich bin ihm wirklich dankbar dafür, dass er sich aus Rücksicht auf mich zurückhält.
 
Razzors Schwanz ist unfassbar dick und lang, und er bringt mich wirklich an meine Grenzen.
 
Vorstoß – Rückzug –Vorstoß – Rückzug
 
Er fickt mich mit allem, was er hat, ich spüre, dass ich kurz davor bin zu kommen. 
 
Zitternd spannen sich meine Muskeln an, meine Beine beginnen zu zucken und meine Atmung stoppt. 
 
Ohhhhh meeeeiiiinnnn Gooottttttt......
 
Der über mich hereinbrechende Orgasmus ist eine unkontrollierbare Naturgewalt.
 
Die Kontraktionen in meinem Unterleib sind so stark, dass ich Razzor mitreiße und er sich laut stöhnend in mir ergießt. 
 
Selbstvergessen fällt sein Kopf in den Nacken, seine Bauchmuskulatur zuckt wild, während seine Eichel tief in mir pulsiert.
 
Aus seinem Mund löst sich ein Brüllen. 
 
Völlig kraftlos beobachte ich diesen faszinierenden Mann dabei, wie er seinen eigenen Höhepunkt jagt. 
 
Zufrieden lecke ich mir über meine trockenen Lippen, schmecke seinen herben Geschmack, und atme die mit unseren Gerüchen geschwängerte Luft ein. 
 
Unsere Blicke treffen sich, sein Atem kommt stoßweise und streicht über meine empfindlichen Brustwarzen.
 
„Was muss ich tun, um das Gleiche gleich noch mal zu bekommen?“
 
Amüsiert schnalzt er mit der Zunge. 
 
„Diese Frage ist völlig überflüssig. Ich werde dich in den kommenden Stunden so oft bumsen, bis du mich um Gnade anflehst!“
 
Als er sich aus mir herauszieht, zucke ich leicht zusammen.
 
Oh Mann, obwohl er sich zurückgehalten hat, bin ich wund.
 
Razzor bemerkt es, grinst zufrieden und lässt sich neben mir auf die Matratze fallen.
 
Die besitzergreifende Geste, mit der er seine Hand auf meinen Po legt und mir einen leichten Klaps verpasst, sorgt für ein wohliges Gefühl in meinem Bauch.
 
Wenn dieser Mann wirklich wieder eine meiner legendären falschen Entscheidungen ist, kann ich mich zumindest damit trösten, dass ich dank ihm den besten Sex meines Lebens hatte. 
 
Jeder Zentimeter meines Körpers fühlt sich an wie aus Gummi. 
 
Meinem Verstand sind die Lichter ausgegangen, ich bin noch immer atemlos.
 
Zufrieden kuschle ich mich an ihn und genieße den friedlichen Moment. 
 
 

Schweigend liegen wir nebeneinander. Unsere Herzen schlagen im Gleichtakt und ich stelle mit unaufhörlich die Frage, wie es sein kann, dass ich mich in seiner Nähe so geborgen fühle? 
 
Razzor bewegt sich. Ich drehe mich auf den Bauch und sehe ihn an. 
 
„Ich springe schnell unter die Dusche, Baby, anschließend bestellen wir uns einen Happen zu essen, und dann zeige ich dir, wie verdammt gut es sich anfühlt, meinen Schwanz bis zum Anschlag in den Mund zu nehmen.“
 
Meine Mimik muss meine Erheiterung verraten haben, denn er grinst mich frech an und küsst mich kurz auf den Mund.
 
Ohne ein weiteres Wort steigt er aus dem Bett und marschiert durchs Motelzimmer.
 
Erregt sehe ich Razzor solange hinterher, bis er die Badezimmertüre hinter sich schließt. 
 
Jetzt, wo ich einen Augenblick für mich alleine habe, schließe ich meine Augen und zwinge mich dazu, tief durchzuatmen.
 
Heilige Scheiße! 
 
Wenn das so weitergeht, drehe ich noch durch.
 
Wer hätte gedacht, dass sich mein Leben innerhalb weniger Stunden so radikal verändern wird?
 
Eigentlich könnte ich ebenfalls eine heiße Dusche vertragen. Aber meine Beine fühlen sich noch immer ziemlich wackelig an.
 
Also eines steht schon mal fest. Dieser Rocker weiß ganz genau, was eine Frau zum Schreien und Zucken bringt.
 
 

Auf dem Boden direkt neben der Türe liegt mein Rucksack.
 
Da ich wusste, dass Razzor kein Auto, sondern ein Motorrad besitzt, habe ich nur meine Lieblingssachen eingepackt und den Rest in Mikes Kabine zurückgelassen. Es wäre unmöglich gewesen, meinen Rucksack und meine Reisetasche mitzunehmen.
 
Jetzt bin ich zwar Mike los, aber leider auch über die Hälfte meines Hab und Guts.
 
Trotzdem bin ich mir sicher, dass ich ohne dieses Arschloch bei weitem besser dran bin.
 
Mit meinen Entscheidungen völlig zufrieden lasse ich meinen Blick das erste Mal genauer durch den Raum schweifen.
 
Die Einrichtung ist so wie man es erwartet. 
 
Unpersönlich, leicht abgenutzt und farblich aufeinander abgestimmt. 
 
Auf dem grau-schwarz gemusterten Teppich liegt Razzors Weste.
 
Neugierig strecke ich mich, so dass ich sie mit den Fingerspitzen berühren kann, ohne aus dem Bett zu müssen, und hebe ich sie hoch. Vorsichtig streiche ich mit meinen Fingern über das raue Leder und die vielen verschiedenen Patches.
 
Was sie wohl alle bedeuten?
 
Gerade als ich sie neben mich aufs Bett legen will, fällt eine Rolle Dollarscheine aus der Innentasche. Der schwarze Gummi, der die Rolle zusammenhält, ist straff gespannt.
 
Oh verdammt.... das sind mindestens 5000 Dollar, wenn nicht sogar mehr!
 
Das muss Razzors Preisgeld sein. 
 
Ohne dass ich es verhindern kann, frage ich mich, wie leicht es wäre, mit diesem Geld einen neuen Anfang zu wagen.
 
Ich könnte mir ein Taxi nehmen, am Busbahnhof ein Ticket kaufen und von hier verschwinden.
 
Mit diesem Geld würde ich, wenn ich sparsam wäre, mindestens vier, wenn nicht sogar fünf Monate über die Runden kommen.
 
Wie immer, wenn ich aufgeregt bin, kaue ich auf der Innenseite meiner Wange herum.
 
Dieses Geldbündel ist für mich wie ein goldenes Ticket in ein neues Leben.
 
Die Frage ist nur welchen Preis dieses Ticket hat? 
 
Zwischen meinen Schenkeln pocht es noch immer dumpf, sein herber Geschmack liegt auf meinen Lippen. 
 
Bin ich wirklich bereit, einen Mann, der mir geholfen hat, zu bestehlen?
 
Razzor scheint ein anständiger Kerl zu sein, er hat es nicht verdient, dass ich ihn hintergehe.
 
 

Das Geld in meinen Händen verlockt mich, es flüstert mir zu, dass ich es nehmen und abhauen soll.
 
Ich könnte mir einen Job und ein Apartment suchen, mir einen netten Kerl angeln und endlich das Leben führen, das ich mir so sehr wünsche.
 
Durch die verschlossene Badezimmertüre höre ich noch immer das Rauschen der Dusche. Bald wird Razzor fertig sein und zu mir zurückkommen, dann ist meine Chance vertan.
 
Wie von alleine schließen sich meine Finger fester um das Geld. 
 
Mein Herz rast vor Aufregung, in meinem Magen kribbelt es wie verrückt.
 
Nimm es und lauf so schnell du kannst....
 
Ein Teil meines Unterbewusstseins scheint kein Gewissen zu haben. 
 
Steck es zurück und tu so, als ob du es nie gesehen hast....
 
Ein anderer Teil hingegen schon.
 
Unentschlossen sitze ich da und überlege fieberhaft, was ich tun soll.
 
Noch bevor ich mich entscheiden kann, öffnet sich die Badezimmertüre und Razzor steht direkt vor mir.
 
Oh Fuck!
 
Der Wassertropfen an seinem Hals läuft über sein Schlüsselbein direkt über seinen Brustkorb, um sich dann auf den Spuren des schwarzen Tattoos zu verlieren. 
 
Seine Körperhaltung wirkt entspannt, sein prüfender Blick ruht auf mir.
 
Er sagt kein Wort, sondern sieht mich nur abwartend an. Es wirkt fast so, als würde er mir die Wahl zwischen ihm und dem Geld in meiner Hand lassen – wie verwirrend.
 
„Ich ... scheiße, Razzor, ich wollte mir nur deine Weste ansehen, und dann ist es einfach rausgefallen.“
 
Er reagiert nicht, sondern steht weiterhin einfach nur reglos da.
 
Mein Gaumen wird trocken, meine Handflächen feucht. 
 
Mit zitternden Fingern halte ich ihm das Bündel entgegen, er nimmt es nicht.
 
Verdammte Scheiße, das habe ich ja wieder ganz toll hinbekommen.
 
Jetzt denkt dieser Dead Rider, dass ich ihn bestehlen wollte. Wahrscheinlich wird er mir jetzt das Genick brechen.
 
Dass er dazu fähig ist, hat er vor wenigen Stunden ja schon eindrucksvoll bewiesen.
 
„Willst du es dir verdienen?“
 
„Was?“
 
Er sieht kurz zu dem Geld in meiner Hand.
 
Ich verstehe kein Wort. Wovon zum Teufel redet er da nur?
 
„Hör mal, Razzor, ich wollte dich wirklich nicht bestehlen.“
 
Na ja, vielleicht doch, aber das werde ich dir mit Sicherheit nicht sagen, weil ich gerne weiterleben will und ich an der Unversehrtheit meines Genicks hänge....
 
„Was du wolltest zählt nicht, sondern was du getan hast. Also, wie sieht es aus? Willst du es dir verdienen?“

Ist das eine Fangfrage? 
 
Gibt es darauf überhaupt eine richtige Antwort?
 
Da er das Geld nicht nimmt, lege ich es neben mich auf die Matratze. Eine unbeschreiblich intensive Nervosität beschleicht mich.
 
Erst vertraue ich diesem Rocker so sehr, dass ich mich ihm hingebe und mir von ihm den Arsch versohlen lasse, und jetzt fürchte ich mich so sehr vor ihm, dass ich mich nicht mal traue, seine dämliche Frage zu beantworten.
 
Was für eine riesen Scheiße!
 
Es ist kein Geheimnis, dass es Männer in unserer Welt viel leichter haben als Frauen. Wenn Männer Geld brauchen, gehen sie in einen Fight Club und kämpfen. Wenn sie gut darin sind, können sie Nacht für Nacht ein kleines Vermögen verdienen. Wir Frauen hingegen haben diese Möglichkeit nicht. Uns bleibt fürs schnelle Geld nur die Prostitution.
 
Die Kämpfer haben die Chance auf Ruhm und Ehre, wir Mädchen hingegen verkaufen für ein paar Dollar unsere Seele.
 
Das alles ist in meinen Augen verdammt unfair.
 
Aber seit wann ist das Leben schon fair?
 
So dringend ich dieses Geld auch brauche, ich bin keine Nutte.
 
Die Frage ist also, wie ich mir das grüne Bündel, das neben mir liegt, verdienen soll? 
 
Fest entschlossen, mich nicht einschüchtern zu lassen, atme ich tief durch und stelle mich der Situation und dem Dead Rider.
 
Noch immer steht er nass, nackt und eindrucksvoll vor mir.
 
Ohne dass ich es verhindern kann, sehe ich kurz auf seinen wunderschönen Schwanz, ehe ich seinen eindringlichen Blick erwidere.
 
„Was heißt verdienen? Nur dass das klar ist, ich bin keine Prostituierte!“
 
Aus seiner Kehle löst sich ein raues Lachen.
 
„Hör mal, Baby, in meinem ganzen Leben habe ich noch nie für Sex gezahlt. Und das wird auch so bleiben!“

Er beugt sich zu mir herab.
 
„Falls du es schon vergessen hast, ich hatte deinen kleinen geilen Körper gerade völlig gratis.“
 
„Arschloch...“
 
Er seufzt tief.
 
„Das Baby, überhöre ich jetzt einfach mal. Ich glaube nicht, dass dein Arsch schon wieder bereit für meine Handfläche ist. Aber das nächste Mal werde ich nicht so gnädig sein, und dann werde ich dich packen, über meine Knie legen und dich versohlen. Verstanden?“
 
Bei allen Göttern, dieser Kerl muss völlig wahnsinnig sein.
 
Erstaunlicherweise ist es nicht seine Drohung, die mich verängstigt, sondern die Art, wie mein Körper auf seine Worte reagiert.
 
.... Falsche Entscheidung......
 
Mein Unterbewusstsein flüstert mir diese zwei Worte zu, ich muss ihm uneingeschränkt zustimmen. 

„Hör auf mit mir zu spielen und sag mir, wie du das mit dem Verdienen meinst!“
 
Er richtet sich wieder auf, wendet sich von mir ab und setzt sich auf den Stuhl, der vor dem Schreibtisch steht.
 
„Der MC braucht mich, das heißt ich muss zurück nach Tacoma. Die nächsten Wochen werden verdammt hart und ich möchte, dass du mich begleitest.“
 
„Warum willst du, dass ich mit dir komme?“
 
„Du gefällst mir, Nicki.“
 
Wie, das ist alles? 
 
Eine etwas ausführlichere Erklärung wäre schon ganz nett gewesen.
 
„Wenn ich zustimme, was kommt dann alles auf mich zu?“
 
Sein Mund verzieht sich zu einem siegessicheren Grinsen. Er klemmt sich den neongrünen Totenkopf seines Zungenpiercings zwischen die Lippen.
 
„Du wirst mir gehören, bei mir sein und ich werde dich ficken können, wann immer ich will ...“
 
Als ich ihn unterbrechen will, sieht er mich nur finster an, automatisch verstumme ich wieder. 
 
Der tätowierte Salamander auf seiner linken Gesichtshälfte zuckt dank seiner Mimik, es sieht beinahe so aus, als wäre er lebendig geworden. 
 
Razzor kann verdammt einschüchternd sein.
 
„.... Während dieser Zeit werde ich dich beschützen. Für dich da sein und für sich sorgen. Es wird so sein als wärest du meine Old Lady – nur eben auf Zeit.“
 
Oh mein Gott!
 
Damit habe ich nicht gerechnet. Das alles klingt extrem verlockend.
 
Und das nicht nur weil Razzor ein scharfer Kerl ist, sondern weil ich aus diesem Deal nur Vorteile ziehe und zum Schluss noch als Bonus 5000 Dollar bekomme.
 
... Es wird so sein als wärest du meine Old Lady...
 
Ich muss zugeben, dass ich diese Rocker Ladys schon immer bewundert und beneidet habe. 
 
Es ist ja nicht so, dass ich ein Zuhause habe, das auf mich wartet. 
 
Wenn ich dieses Angebot ablehne, stehe ich völlig mittellos da.
 
Aber selbst wenn die Dinge anders stehen würden, weiß ich nicht, ob ich Razzor widerstehen könnte. 
 
Ich muss ihm ja nicht zeigen, wie leicht es mir fällt zuzustimmen. Rocker sind wie Raubtiere, sie stehen auf eine gute Jagd und lieben Herausforderungen. Wenn ich mich ihm zu leicht schenke, verliert er vielleicht das Interesse an mir und zieht sein Angebot zurück.
 
Das alles klingt nach einem verdammten Abenteuer, das noch dazu gut bezahlt wird.
 
In meinem Kopf herrscht ein heilloses Durcheinander, mein Instinkt rät mir zuzustimmen, aber ist das auch schlau?
 
Ich bin die Queen der Fehlentscheidungen, und das hier könnte, wenn ich nicht gut auf mich aufpasse, eine sein. 
 
Andererseits, was macht eine falsche Entscheidung mehr schon aus? 
 
Bevor ich allerdings einwillige, müssen wir noch eine Sache klären.
 
„Und wie lange soll dieses Arrangement anhalten? Tage? Wochen oder gar Monate?“
 
Er legt seinen Kopf schief und sieht mir so tief in die Augen, dass ich das Gefühl habe, er könne mir bis auf den Grund meiner Seele blicken. 
 
„Für den Rest des Jahres!“
 
Jetzt haben wir Mitte August, das sind viereinhalb Monate – das ist eine lange Zeit.
 
Prüfend lasse ich meinen Blick ein letztes Mal über Razzors muskulösen Körper gleiten, ehe ich das Geld ansehe und meine Entscheidung treffen.
 
„OK. Aber es wird ein paar Regeln geben.“
 
Ganz der Bad Boy, der er ist, zwinkert er mir zu, ehe er sich erhebt, auf mich zukommt und mich rückwärts auf die Matratze presst.
 
„Lass uns zu den Regeln kommen, Baby.“
 
Wie zur Hölle soll ich mich konzentrieren können, wenn sein erigierter Schwanz über meinen Venushügel streicht und er mich mit seinem Körpergewicht auf das Bett drückt. 
 
Sein Mund erobert den meinen, er beißt mir in die Unterlippe, ehe er mich stürmisch küsst. Als er mich wenige Herzschläge später wieder frei gibt, bin ich ganz atemlos. 
 
„Regel Nummer eins: Während dieses Zeitraums gehörst du nur mir - ich teile nicht!“
 
Während er spricht, schiebt er seine Hand zwischen uns und umfasst besitzergreifend meine Pussy. 
 
„Dasselbe gilt für mich, Dead Rider. Keine anderen Mädchen solange du willst, dass ich meine Beine für dich breit mache.“
 
Seine Augen verdunkeln sich, werden schwarz.
 
„Abgemacht. Jetzt kommen wir zur Regel Nummer 2: Ich erwarte absolute Ehrlichkeit. Ich hasse Lügen. Sollte ich herausfinden, dass du mich belügst, platzt der Deal und ich zahle dir keinen Dollar!“
 
Sein Blick bekommt einen harten Ausdruck, ich erkenne sofort, dass das ein wunder Punkt bei ihm ist. 
 
„Das versteht sich von selbst, Razzor. Ich erwarte ebenfalls, dass du aufrichtig zu mir bist.“
 
Erst langsam und dann immer schneller reibt er mit der kompletten Länge seines Glieds durch meinen feuchten Spalt. 
 
Es fällt mir immer schwerer, mich auf unser Gespräch zu konzentrieren. 
 
„Kommen wir zur dritten und letzten Regel. Wir Dead Riders verabscheuen Drogen. Während du zu mir gehörst, ist Alkohol das Härteste, was du zu dir nimmst.“
 
Der runde Wulst seiner Eichel stößt gegen meinen Kitzler, ich stöhne leise. 
 
„Diese Regel ist überflüssig, ich nehme keine Drogen, Razzor.“
 
Erneut bewegt er seine Hüften, sein Penis gleitet in meine Öffnung, füllt mich langsam aus.
 
„Braves Mädchen.“
 
Mit diesen Worten rammt er sich tief in mich, dehnt mich aufs Äußerste und besiegelt unseren Pakt.
 
Ich schreie, stöhne und grabe meine Finger in seinen Arm.
 
Das hier ist mit Abstand die sich am besten anfühlende schlechte Entscheidung, die ich jemals getroffen habe. 
 
 
 



7. Kapitel 

 

Nicki an mich zu binden, fühlt sich an wie ein Sieg.
 
Jetzt, wo sie mir gehört, empfinde ich die Aussicht zurück nach Tacoma zu fahren, gar nicht mehr so erschreckend.
 
Ich freue mich darauf, ihr den Club zu zeigen und ihr meine Brüder vorzustellen. 
 
Wer hätte gedacht, dass ich in Junction City auf ein Mädchen stoße, das mich von Amy ablenkt. 
 
Erneut spanne ich meinen Körper an und ramme mich mit aller Kraft in sie. Ihre Augen verdrehen sich, aus ihren wundgeküssten Lippen löst sich ein lustvolles Keuchen.
 
Diese Kleine hier mag es hart, sie genießt es, wenn ich sie gnadenlos nehme, und gibt mir so alles, was ich brauche. 
 
Ich habe keine Ahnung, was mich zuhause im Clubhaus erwartet, weder Catcher noch Skorpion wollten mir Genaueres sagen. Alles, was ich weiß ist, dass Ace meine Hilfe braucht, und das ist Grund genug, um zum Chapter zurückzukehren. 
 
 

Zwei ganze Tage lang habe ich die Fahrt hinausgezögert. Zwei Tage, die wir ununterbrochen im Bett verbracht haben. 
 
Seit über 200 Meilen schlingen sich jetzt schon ihre Arme um meine Mitte, und, was soll ich sagen, es fühlt sich gut an, sie auf meinem Bike zu haben.
 
Noch bevor wir das Ortsschild von Tacoma passieren, beginnt mein Herz erwartungsvoll zu rasen.
 
Der salzige Duft des Hafens schwängert die Luft. Ich gebe ein letztes Mal Gas, und biege auf das Gelände der Dead Riders ein.
 
Zwei Prospects, Loco und John, sichern die Einfahrt. Sie nicken mir grüßend zu, während wir an ihnen vorbeifahren.
 
Es ist spät, eigentlich hatte ich gehofft, dass wir früher ankommen, aber wegen eines Unfalls auf der Interstate, in den zwei Trucks verwickelt waren, haben wir etwas länger gebraucht.
 
Trotz der Tatsache, dass es mittlerweile fast 22:00 Uhr ist, wird in der Werkstatt gebohrt, montiert und geschraubt. 
 
Während meiner Abwesenheit hat sich nicht viel verändert. In alten, verrosteten Ölfässern lodern zuckende Flammen. Unzählige Bitches tummeln sich zwischen meinen Brüdern. 
 
Nachdem wir abgestiegen sind, sieht sich das Mädchen, das für das restliche Jahr mir gehört, neugierig um. 
 
Ich schlinge ihr meinen Arm um den Nacken und ziehe sie für einen stürmischen Kuss zu mir.
 
„Willkommen bei den Dead Riders, Baby.“

Ihre Lippen verziehen sich zu dem sanften Lächeln, das mich mittlerweile bis in meine Träume verfolgt. 
 
Slide, der Vizepräsident des Clubs, entdeckt mich als Erster. 
 
„Hey, Bro, es wurde aber auch Zeit, dass du deinen Arsch hierherbewegt hast.“
 
Er zieht mich in eine brüderliche Umarmung.
 
„Du hast hier gefehlt, Mann!“
 
Wir sehen uns kurz in die Augen, klopfen uns auf die Schultern und lassen uns wieder los. 
 
Erst jetzt schenkt er Nicki seine Aufmerksamkeit.
 
Mit zuckenden Muskeln beobachte ich, wie sie Slide mit einem für mich viel zu interessierten Blick abcheckt. What a Fuck! 
 
Ich denke, es kann nicht schaden, wenn ich sie heute Nacht noch mal an unsere Regeln erinnere - am besten stecke ich dabei bis zum Anschlag in ihr....
 
„Wie ich sehe bist du nicht mehr alleine, Razzor.“
 
Besitzergreifend verpasse ich ihrem Po einen Klaps und lege meine Finger um ihren Nacken. 
 
„Nicki habe ich in Junction City gefunden.“
 
Nach und nach gesellen sich immer mehr meiner Brüder zu uns, um mich zu begrüßen. Skorpion nickt Nicki kurz zu, ehe er mich ebenfalls in eine brüderliche Umarmung zieht.
 
„Es wurde Zeit, dass du kommst, Bruder.“
 
„Ja, das wurde es. Es tut gut, wieder hier zu sein!“
 
In der Eingangstüre sehe ich Ellen stehen, als sie mich sieht, kommt sie mit großen Schritten auf mich zu und wirft sich in meine Arme.
 
Automatisch lasse ich Nicki los, hebe Ellen hoch und wirble sie im Kreis.
 
Sie lacht glücklich auf, während uns Slide mit finsterer Miene beobachtet.
 
Jetzt scheint er derjenige zu sein, der einen Stich Eifersucht verspürt. 
 
Nachdem wir uns gedreht haben, stelle ich sie wieder auf ihre Füße und sehe sie mir genauer an.
 
„Ich hoffe, er hat dich gut behandelt, Ellen. Wenn nicht, sag es mir, und ich verpasse ihm eine Tracht Prügel.“
 
Sie schüttelt lachend den Kopf. „Keine Sorge, Razzor, mir geht es gut!“
 
Slide streckt seinen Arm aus und zieht seine Lady an seine Seite.
 
Nicki beobachtet ihn dabei und in ihren Augen blitzt es belustigt.
 
Wir Riders sind eine verdammt besitzergreifende Truppe. Wenn wir uns einmal für ein Mädchen entschieden haben, teilen wir nicht gerne.
 
Es schadet nicht, wenn sie das gleich am Anfang bemerkt, dass erspart uns eine Menge Ärger. 
 
Die letzten Tage mit ihr waren unglaublich, und auch wenn ich es mir nur ungern eingestehe, der Gedanke, dass sie nur wegen des Geldes bei mir bleibt, stört mich ungemein.
 
Seit ich ihr begegnet bin, schmerzt mein Herz nicht mehr, wenn ich an Ace und Amy denke. 
 
Sobald ich weiß, warum Ace mich so dringend braucht und wir die Clubangelegenheiten geregelt haben, werde ich mich näher mit Nicki befassen. 
 
So wie die Sache jetzt steht, bin ich nicht bereit, sie am Ende des Jahres freizugeben– so wie es jetzt steht, behalte ich sie für immer!
 
 

„Lasst uns reingehen, Ace wartet schon seit Tagen auf deine Ankunft.“

Ich überhöre den Vorwurf in Slides Stimme, schnappe mir Nickis Hand und ziehe sie hinter mir her.
 
Solange keiner weiß, dass sie zu mir gehört, werde ich sie keine Sekunde aus den Augen lassen. 
 
Als Neuling gilt sie als Freiwild, zumindest solange, bis ich allen klargemacht habe, dass sie zu mir gehört.
 
Mein Präsident befindet sich nicht wie erwartet auf der Party, sondern im ersten Stock, bei sich in der Wohnung.
 
In den oberen Etagen des Clubs befinden sich mehrere Wohnungen und Apartments. Eines davon habe ich bewohnt, bevor ich abgereist bin. Ich hoffe, dass es noch frei ist.
 
Nicki sieht sich neugierig um, ihre Finger schlingen sich fest um meine Hand.
 
Wenn sie denkt, dass es heute Nacht schon wild zugeht, sollte sie warten, bis eine unserer vielen Partys stattfindet....
 
Slide klopft kurz an, ehe er die Türe aufmacht und die Wohnung betritt.
 
Ace befindet sich in der Küche, er sitzt mit Catcher über einer Art Gebäudeplan, er sieht angespannt und konzentriert aus.
 
Als er uns kommen hört, hebt er den Kopf.
 
Bevor ich abgereist bin, stand es nicht gut zwischen uns. 
 
Und bei Gott, dass er damals wütend auf mich war, kann ich ihm nicht übel nehmen.
 
Welcher Mann kann es schon leiden, wenn ihm ein anderer, noch dazu ein Freund, die Frau abspenstig machen will?
 
Im Grunde genommen muss ich ihm dankbar sein, dass er mich nicht einfach über den Haufen geschossen hat.
 
Dass ich noch lebe, habe ich nur der Tatsache zu verdanken, dass ich ein Rider bin. Bei jedem Außenstehenden hätte Ace kurzen Prozess gemacht. 
 
Angespannt bleibe ich stehen, während er auf mich zukommt.
 
Bis zu dem Augenblick, in dem er mich in eine freundschaftliche Umarmung zieht, habe ich mit allem gerechnet.
 
„Hey, Bro.“
 
„Präs.“
 
„Gut, dass du wieder da bist.“

Das erste Mal seit einer Ewigkeit spüre ich, wie sich eine angenehme Ruhe in mir ausbreitet. 
 
Nur hier bei den Dead Riders fühle ich mich zuhause – so war es schon immer.
 
Nachdem auch die Begrüßung mit Catcher vorbei ist, fährt er sich mit den Fingern durch seine schulterlangen schwarzen Haare. 
 
„Mir ist klar, dass du eine lange Fahrt hinter dir hast. Und dennoch muss ich dich bitten, dich gleich mit unserem Problem auseinanderzusetzen. Wir dürfen keine Zeit verlieren!“
 
Erst jetzt bemerke ich, wie angespannt meine Brüder sind – die Scheiße scheint echt am Dampfen zu sein!
 
„Wir hatten tatsächlich eine lange Fahrt. Aber jetzt bin ich hier und einsatzbereit.“
 
Ace scheint erst jetzt, als ich ihm mitteile, dass wir ein paar anstrengende Stunden auf dem Bike hatten, Nicki zu bemerken. 
 
Ich erkenne die Frage in seinen Augen.
 
„Nicki gehört zu mir!“

Mit diesen vier Wörtern habe ich sie gerade vor allen Anwesenden als mein Eigentum gekennzeichnet.
 
Somit ist sie automatisch eine von uns und wird auch dementsprechend behandelt. Sie steht jetzt unter dem Schutz der Riders, etwas Besseres hätte ihr gar nicht passieren können. Denn wir Riders beschützen unsere Frauen mit unserem Leben.
 
Jetzt, wo die geballte Aufmerksamkeit der Riders auf ihr liegt, sieht mein Mädchen das erste Mal seit ich sie kenne überfordert aus.
 
Schnell ziehe ich sie zu mir, und zeige ihr so, dass ich für sie da bin und ihr den Rücken stärke.
 
Ace sieht mich erstaunt an. „Willkommen bei den Riders, Nicki.“
 
„Danke.“

Fuck, sie ist echt süß, wenn sie schüchtern ist.
 
„Was wir zu besprechen haben sind Clubangelegenheiten, Razzor. Bring sie doch am besten zu Ellen, sie wird auf Nicki aufpassen und ihr gleich alles zeigen. Amy geht es nicht so gut, ist bereits im Bett. Die beiden werden sich morgen kennenlernen.“
 
Auch wenn es mir nicht gefällt, sie aus den Augen zu lassen, weiß ich, dass sie bei Slides Old Lady gut aufgehoben ist.
 
Ace und Catcher widmen sich wieder dem Plan, der auf dem Tisch liegt, während ich Nicki zu Ellen bringe. 
 
Ellen ist mit Nora, der Old Lady von Skorpion und Susan, der Lady von Catcher, in der Küche. So wie ich sie kenne, kann sie es kaum erwarten, die Frau an meiner Seite besser kennenzulernen und mit Fragen zu bombardieren.
 
Bevor ich Nicki allerdings in die Obhut der anderen Ladys entlasse, ziehe ich sie ein letztes Mal zu mir, schlinge ihr meine Arme um die Taille und küsse sie fordernd. 
 
Suchende Lippen, aufeinanderschlagende Zähne und gierige Zungen.
 
Es braucht nur einen Kuss von ihr und mein Schwanz ist hart wie Stein. 
 
Mit dem Wissen, dass Ace und die anderen auf mich warten, löse ich mich knurrend von ihr. 
 
„Hör mal, Baby, ich werde mich beeilen und dich dann abholen. Die Ladys sind toll, sie werden sich gut um dich kümmern.“
 
Nicki nickt atemlos. Ich erkenne an ihrem Blick, dass sie der Kuss genauso erregt hat wie mich.
 
„Lass dir Zeit, Razzor, ich komme schon klar.“
 
Mit diesen Worten lässt sie mich stehen und geht durch die Schwingtüre zu den anderen Frauen in die Küche.
 
Unsicher, wie ich es finden soll, dass es sie weniger stört als mich, dass wir getrennt werden, drehe ich mich fluchend um und marschiere zurück in den ersten Stock.
 
Diese Frau sollte mir verdammt noch mal nicht so unter die Haut gehen....
 
 

Drei Stunden später sitze ich noch immer in Aces Wohnung, mein Kopf brummt und eine rasende Wut rauscht durch meine Adern.
 
Jetzt, wo Ace mir gesagt hat, wobei er meine Hilfe braucht, kann ich es kaum erwarten, in den Krieg zu ziehen. Dass es Krieg geben wird steht fest, die Frage ist nur, wie wir Rider vorgehen sollen.
 
Die Mexikaner, mit denen wir vor einiger Zeit Frieden geschlossen haben, sind anscheinend der Kopf eines Mädchenschmugglerrings. 
 
Eine Tatsache, die echt scheiße ist, aber eigentlich nicht unser Problem.
 
Was es aber zu unserer Angelegenheit macht ist, dass sie anscheinend Catchers Cousine in ihrer Gewalt haben. Bis jetzt haben Ace und Slide herausgefunden, dass sich das Mädchen in einem Versteck nahe der Grenze befindet. 
 
Anscheinend findet in einer Woche eine Art Versteigerung statt, bei der die Mädchen an den Meistbietenden verkauft werden. Abigail ist gerade einmal sechzehn Jahre alt, sie wird den Mexikanern ein kleines Vermögen einbringen, wenn es uns nicht gelingt, sie zu retten.
 
Auch wenn ich das Mädchen nicht kenne, werde ich, genauso wie alle meine Brüder, alles tun, um der Kleinen zu helfen.
 
Es wird blutig werden, und wahrscheinlich wird es viele Opfer geben, aber das wird uns nicht aufhalten.
 
Holly Shit! 
 
Ich werde erst zufrieden sein, wenn Abigail wieder in Sicherheit ist.
 
 

 

Wenn ihr wissen wollt, wie es weitergeht, am 27.1.2017 erscheint der 2. Teil von "Rocker Bastard".
 




Kostenloses EROTIK eBook 

Sichert Euch das kostenlose eBook "SLEEPING BEAUTY":

 
 
Klickt auf www.liebe-lesen.de und ladet Euch SLEEPING BEAUTY herunter!

 
  
Großes Lesevergnügen wünschen wir Euch.
 





Buchempfehlung des Verlages


 
 
Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol
 


 
 
Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack! 
 

 
 
So gehts:
 
Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
 
Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
 

 
 

 


 
 
Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3

 
 
Klappentext ROCKERCLUB:
 
Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.
 
 

Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!
 
 
 

Leserstimmen zum Rockerclub Roman:

„Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“

 

„Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“

 

LESEPROBE ROCKERCLUB:
 
Marie
 
100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den 10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen nächsten Lohn bekomme.
 
Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.
 
Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen. Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die Gesellschaft einzufügen. 
 
Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was alle von mir erwartet haben.
 
Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe. Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen. 
 
Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde geht? 
 
Wo soll mich das alles hinführen? 
 
Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?
 
Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33 Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...
 
 
 
Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende meiner Kräfte. 
 
Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn. Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...
 
 
 ***
 

Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen, gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.
 
Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben deinem Bruder Bescheid“ 
 
öffnen sie die große schwere Holztür für mich, erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.
 
Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen, erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.
 
Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie. 
 
Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten hier wenig. 
 
Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an. Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig. Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben, sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der jederzeit gejagt wird.
 
„Marie, was zum Teufel ist passiert?“
 
Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.
 
Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe...
 
„Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie nicht gut.“
 
Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird schwarz.
 
 
 
„...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet, ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.
 
„Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“
 
Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend zugleich zu klingen.
 
Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und strenge mich an, meine Augen zu öffnen.
 
„Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“ 
 
Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben zu kümmern.
 
Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.
 
„Marie! Rede mit mir!“
 
„Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist schwanger.“
 
Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab. Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.
 
„Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen muss.
 
„Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“ 
 
Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.
 
Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.
 
„Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon etwas gegessen?“
 
Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder. Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher bin und der mich beschützt. 
 
„Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“
 
In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.
 
„Joe?“
 
Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“
 
„Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“
 
Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen, ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.
 
„Du weißt, was das bedeutet?“
 
„Ja, ich weiß es.“
 
Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn, lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.
 
 
 
Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.
 
„Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“
 
 
 
Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.
 
„Komm her, Marie.“
 
Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und ich sind alleine.
 
Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische Chance zu geben.
 
Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen sehen mich eindringlich an. 
 
Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch. Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann. So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an, doch der zwinkert mir nur zu. 
 
„Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine weitere Ohnmacht von dir.“ 
 
Vorwurfsvoll sieht er mich an. 
 
„In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“
 
Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer auf mich.
 
 
 
Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.
 
Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen Handflächen gehe ich auf Darmian zu.
 
Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir, ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner Unsicherheit.
 
Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht anders zu erwarten: Schwarz.
 
„Sieh mir in die Augen, Marie!“
 
Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will, warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?
 
 
 
In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht. 
 
Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon alles gesehen.
 
„Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“ 
 
Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser still ist.
 
Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.
 
Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv! 
 
Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick hält mich gefangen.
 
„Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“
 
Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen, die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.
 
„Willst du mir widersprechen, Marie?“
 
Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.
 
Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor. 
 
In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.
 
„Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort von dir!“
 
„Ich werde unter deinem Schutz stehen.“
 
Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in meinem Bauch bemerkbar.
 
„So süß und rein – und doch so gefährlich!“
 
Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine Seele...
 
 
 
Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist vorbei.
 
„Setz dich Marie. Iss etwas.“
 
Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.
 
Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.
 
Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als würden sie sich stumm austauschen.
 
„Habt ihr alles klären können?“
 
Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier...?
 
 
 
 
 
Möchtet Ihr weiterlesen? Das Taschenbuch + eBook sind erschienen und Ihr könnt diese bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort!
Einfach den Titel Rockerclub und die Taschenbuch-ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.
 
 

 Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.
 
 
 
 
 

Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de,  dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
 



Über die Autorin

Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
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